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Das ZinspächtergeſetzauchvomSenatangenommen 


Die minderheitfeindlichen Berbeſſerungsanträge der Regierung durch die 
Stimme des Senatsmarſchalls Dr. Szumanſti endgültig zu Fall gebracht. 


In der geſtrigen Sitzung des Senats wurde der 
Rampf um das Zinspächtergeſetz endgültig ausgeſochten. 
Das beſagte Geſetz ſieht die Uebereignung von Zinspächter⸗ 
land an diejenigen Koloniſten vor, die ſeit längerer Zeit 
ununterbrochen auf dieſer gepachteten Scholle wirtſchaſten. 
Im Sejm brachte die Regierung zu dieſem Geſetz einen 
Verbeſſerungsantrag ein, der u. a. darauf hinausläuft, daß 


die Uebereignung nur bei den polniſchen Zinspächtern vor⸗ 


genommen werden ſoll, während die ukrainiſchen und die 
in Wolhynien beſonders zahlreich anſäſſigen deutſchen 
Zinspächter hiervon ausgeſchloſſen werden ſollen. Dieſer | 
Antrag wurde vom Sejm abgelehnt. Im Senat wurden 
geſtern alle dieſe Verbeſſerungen vom Regierungsblock 
wiederum eingebracht. Die Vertreter der Linksparteien 
und der Minderheiten ſchilderten in mehreren Reden die 
Not der armen Zinspächter und forderten den Regierungs⸗ 
block auf, ſeinen Verbeſſerungsantrag zurückzuziehen. Doch 
ließ ſich der Regierungsblock von ſeinem Standpunkt nicht 
abbringen. Als es nun zur Abſtimmung kam, wurden 37 
Stimmen für und ebenfalls 37 Stimmen gegen die An⸗ 
nahme der Verbeſſerungen abgegeben. Die Frage war nun 


ihren Eindruck gewiß nicht verſehlen. 


ungeklärt. Die Situation rettete der Senatsmarſchall Dr. 
Szymanffi, der, obzwar ſelbſt Mitglied des Regierungs⸗ 
blocks, gegen den renktionär⸗chauviniſtiſchen Verbeſſerungs⸗ 
antrag ſtimmte und den Antrag ſeines Klubs ſomit zu Fall 
brachte. Selbſtverſtändlich kam eine ſolche Handlungsweiſe 
des Senatsmarſchalls ganz unerwartet, um ſo mehr, als die 
Marſchälle des Senats, wie auch des Sejm bisher nie von 
ihrem Stimmrecht Gebrauch gemacht haben. 


Das Geſetz war ſomit in der vom Sejm beſchloſſenen 
Faſſung, das die Zinspächterfrage in ſehr liberaler Weiſe 
regelt, ebenfalls vom Senat angenommen worden und wird 
in kürzeſter Zeit Rechtskraft erhalten. 


Welche Folgen dieſes gewiß ungewöhnliche Vor⸗ 
gehen des Senatsmarſchalls Dr. Szymanſki für ihn ſelbſt 
haben wird, das wird die nächſte Zukunft erweiſen. Jeden⸗ 
falls hat Marſchall Szymanſti, der ſelber aus den Oſt⸗ 
gebieten ſtammt, hiermit bewieſen, daß er die Not der 
Zinspächter kennt und ihnen volles Verſtändnis entgegen⸗ 
bringt. Die freundliche Geſte dieſes Mannes wird aber 


deutſchen Verhandlungen. 


Berlin, 19. Dezember. (ATE) Wie von unter⸗ 
richteter Seite zur Frage der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mitgeteilt wird, iſt die Lage nun⸗ 
mehr ſo, daz die Grundlagen für einen Han⸗ 
delsvertrag gegeben ſind. Wie ſich Polen im ein⸗ 
zelnen zu den deutſchen Forderungen ſtellt, wird erſt nach 
Rückkehr des deutſchen Delegationsführers Dr. Hermes zu 
überblicken ſein. 


Gü s ſtiae Wendung in den polniſch⸗ | 


Vor der Unterzeichnung des polniſch⸗ 
lettländiſchen Handelsverstrages. 


Riga, 19 Dezember. (AT E.) Wie aus gut unter⸗ 
richteten diplomatiſchen Kreiſen verlautet, wird die Unter⸗ 
zeichnung des lettländiſch⸗polniſchen Handelsvertrages für 
Anfang Januar erwartet. Die grundſätzlichen Schwierig⸗ 
keiten ſcheinen dank dem aus politiſchen Gründen erfolgten 
Nachgeben Polens ſämtlich behoben zu fein. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß Lettland die teilweiſe Herabſetzung der valori⸗ 
ſierten polniſchen Zollſätze erreicht haben ſoll. 


Unjere Handelsbilans beſſert ſich. 


Laut Berechnungen des ſtatiſtiſchen Hauptamtes ſtellt 
ſich die Handelsbilanz im November wie folgt dar: Die 
Einfuhr betrug 261 095 000, die Ausfuhr 255 113 000 
Zloty. Im Vergleich zum vorhergehenden Monat iſt die 
Ausfuhr um 16 418 000 Zloty geſtiegen, die Einfuhr da⸗ 
gegen um 16 205 000 Zloty gefallen. 


Ein offener Brief des Deuiſchen Volks⸗ 
bundes in Oberſchleſien an Zelejtr. 


Sämtliche oberſchleſiſchen Blätter wegen Veröffentlichung 
des Brieſes beſchlagnahmt. 


Der Deutſche Volksbund in Oberſchleſien veröſſent⸗ 
lichte einen oſſenen Brief an Außenminister Zaleski im 
Zuſammenhang mit deſſen letzter Rede in Lugano. Unter⸗ 
zeichnet iſt der Brief vom Vorſitzenden des Deutſchen 
Volksbundes Edwin, Graf Henckel von Donners⸗ 
marck und dem Geſchäſtsführer des Volksbundes, Sejm⸗ 
abgeordneten Uli. Es werden darin die von Zaleski 
gegen den Deutſchen Volksbund gemachten Vorwürſe 
widerlegt, indem darauf hingewieſen wird, daß der Kampf 
um die Rechte als nationale Ninderheit eine ſittliche 
Pflicht der deutſchen Minderheit ſei. Beſonders weiſt der 
Brief die Beſchuldigungen des Außenminiſters Zaleski 
zurück, daß der Deutſche Volksbund die Urſache der poli⸗ 
tiſchen Unruhen ſei und ungeſetzliche Handlungen ausge⸗ 

hrt habe. Es wird vielmehr darauf hingewieſen, daß der 
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Volksbund an der allgemeinen politiſchen Bewegung keinen 
Anteil nehme. a 
Sämtliche deutſchen oberſchleſiſchen Zeitungen, die 
dieſen Brief des Deutſchen Volksbundes geſtern abgedruckt 
haben, verfielen der Beſchlagnahme. 
Die Volksschullehrer 
beim Mniſterpräſid enten Bartel. 


Geſtern intervenierte eine Delegation des Volksſchul⸗ 
lehrerverbandes beim Miniſterpräſidenten Bartel in 
Sachen einer Weihnachtszulage für die Volksſchullehrer. 
Der Miniſterpräſident erklärte, daß ſich die Frage der Be⸗ 
amtengehälter auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung 
des Miniſterrats befinde, doch könne er bereits jetzt ſagen, 
daß es die Finanzen des Staates nicht geſtatten, irgend⸗ 
welche außerordentlichen Ausgaben vor den Feiertagen zu 
machen. 


Neue Varrik den für die polniſchen 
Schweine. 


Prag, 19. Dezember. In Prag fand eine Be⸗ 
ſprechung der polniſchen und tſchechiſchen ee 
miniſter über die Frage der Beſchränkung der polniſchen 
Schweineeinfuhr in die Tſchechoſlowakei ſtatt. Der tſchecho⸗ 
ſlowakiſch⸗polniſche Handelsvertrag ſieht zwar ein Kontin⸗ 
gent vor, doch wurde in einer Geheimklauſel den Polen 
eine ſehr liberale Praxis bei der Einfuhr in die Tſchecho⸗ 
e zugeſichert. Da aber nach den Erklärungen des 
Ackerbauminiſters die polniſche Schweineeinfuhr in dieſem 
Jahre die Zahl von 800 000 Schweinen überſchritten hat, 
eine Zahl, an die man bei der Gewährung der Klauſel nicht 
im entfernteſten gedacht hatte, — ſind Gegenmaßnahmen 
notwendig geworden, um ſo mehr, als einerſeits die 
tſchechoſlowakiſchen Agrarier an die Einführung von Vieh⸗ 
zöllen ſchreiten wollen, andererſeits von dem neugegründe⸗ 
ten polnischen Schweineexport⸗Syndikat eine weit umfang⸗ 
reichere Exporttätigkeit als bisher befürchtet wird. Weiter 
denkt man in der Tſchechoflowakei 
Umſatzſteuer bei der Einfuhr polniſcher Schweine. Dagegen 
dürften ſich aber die Konſumenten, die an das billige pol⸗ 
niſche Schweinefleiſch gewöhnt ſind, wenden, ebenſo wie die 
Lebensmittelinduſtrie, die die polniſchen Schweine für die 
Prager Schinkenfabrikation braucht. 


Bevorſtehende Begegnung 
Tſchitſche in — Fr. Streſemann. 
Berlin, 19. Dezember. Auf ſeiner Rückkehr nach 
Moskau ſoll ſich der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin 
2 Tage in Berlin aufhalten, um mit Dr. Streſemann eine 
Beſprechung abzubalten. 
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Außen miniſter Zeleki über Lugano. 

Außenminiſter Zaleski, der am Dienstag wieder in 
Warſchau eingetroffen iſt, äußerte ſich Preſſevertretern 
gegenüber über die polniſch⸗litauiſche Verkehrsfrage und 
deantwortete einige Fragen im Zuſammenhang mit den 
Räumungsverhandlungen und den internationalen Min⸗ 
derheitenverpflichtungen. Auf die Frage, ob die Intereſſen 
Polens bei den zurzeit geführten Räumungsverhandlungen 
genügend gewahrt ſeien, antwortete Zaleski, daß ſich in 
dieſer Frage nichts geändert habe. Außerdem halte er an 
den Ausführungen feſt, die er dem Vertreter der „Neuen 
Freien Preſſe“ gemacht habe und erinnere gleichzeitig an 
ſeine Rede im Völkerbund, in der er äußerte, daß er nichts 
gegen die Entwicklung und Kodifizierung der internationa⸗ 
len Minderheitenverpflichtungen habe. Dieſes jedoch nur 
unter der Bedingung, daß ſich dieſe Verpflichtungen gleich⸗ 
zeitig auf alle Völkerbundſtaaten erſtrecken. 


Die Ausſprache Poi care — von Hoeſch. 


London, 19. Dezember. Ueber die letzte Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Poincare und dem deutſchen Botſchafter 
liegen in London weder von franzöſiſcher noch von deut⸗ 
ſcher Seite beſtimmte Hinweiſe vor. Man nimmt aber an, 
daß die Pariſer Sachverſtändigenbeſprechungen unmittel⸗ 
bar vor dem Abſchluß ſtehen und an die Durchführung der 
notwendigen Formalitäten für die Einberufung des Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes getreten werden kann. 


Kren zer bau und Kellogg⸗Nakt. 


Waſhington, 19. Dezember. Die Beratungen 
des Kellogg⸗Paktes durch den amerikaniſchen Senat iſt 
nunmehr endgültig bis nach Weihnachten verſchoben wor⸗ 
den. Danach ſcheint der amerikaniſche Senat die Abſicht 
zu haben, zuerſt den Bau neuer Kreuzer zu beſchließen, wie 
dies ſchon angekündigt wurde. Die Mehrheit wird damit 
den Widerſtand der Flottenfreunde gegen den Kriegs⸗ 
ächtungspakt beſeitigen. 


Offizielles Frühſtück. 

Berlin, 19. Dezember. Der Botſchafter der 
Sſowjetrepublik und Frau Kreſtinſty gaben zu Ehren des 
neuernannten deutſchen Botſchafters in „Moskau, von 
Dirkſen, ein Frühstück, an dem auch der Reichskanzler teil» 
nahm. 


Feſtakt in Heidelberg. 


Im Rahmen eines akademiſchen Feſtaktes in der 
Stadthalle überreichte der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin, Dr. Shurman, am Montag der Heidelberger Uni⸗ 
verſität eine Spende von etwa über eine halbe Million 
Dollar zur Errichtung eines neuen Lehrgebäudes der Uni⸗ 
verſität. Die Hälfte der Summe hatte der amerikaniſche 
Milliardär Rockefeller geſtiftet, unter den übrigen Spen⸗ 
dern ſind eine Reihe führender Perſönlichkeiten des ameri⸗ 
kaniſchen Wirtſchaftslebens, davon ein Teil Deutſch⸗ 
amerikaner. 0 

Die Stadt Heidelberg verlieh dem Botſchafter das 
Ehrenbürgerrecht. Die badiſche Unterrichtsverwaltung 
ſchenkte Dr. Shurman eine Wiedergabe der berühmten 
Maneſſiſchen Handſchrift, eine Liederſammlung mittelhoch⸗ 
deutſcher Minneſänger, eines der wertvollſten Stücke aus 
der Univerſitätsbibliothek. 


Schwerer Sturm im javaniſchen Meer. 


Kowno, 19. Dezember. (AT .) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, herrſcht im Japaniſchen Meer ein ſtarker 
Sturm. In der Nähe von Njugata ſind drei Schoner ge⸗ 
kentert. Die Beſatzungen konnten nicht gerettet werden. 
Ein ruſſiſcher Kutter wurde von vorüberfahrenden Schiffen 
geborgen. Insgeſamt ſind bisher 27 Fiſcher in dem Orkan 
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ums Leben gekommen. » 
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Rom, 19. Dezember. (AT E.) Aus Sizilien werden 
ſchdere Stürme gemeldet. Im Hafen von Licate iſt ein 
Dampfer geſtrandet. Ein Kutter, zwei Barken und eine 
Baggermaſchine gingen unter. Ein Schiffskutter, der in 
den Hafen zurückkehrte, wurde vom Blitz getroffen. Der 
Steuermann wurde getötet und ein Schiffer ſchwer verlegt. 


Amanullahs ſchwierige 


Lypbzer Bolt gzei kung. 


Cage. 


Der Aufſtand gegen den König ſoll mit Hilfe eines Söldnerheeres 
us ter d ückt werden. 


London, 19. Dezember. (AT E.) Die letzten Nach⸗ 
richten aus Afghaniſtan lauten wieder etwas günſtiger. 
Das afghaniſche Königspaar befindet ſich, wie nun feſtſteht, 
noch im Palaſt in Kabul. Die Miniſter des Königs ver⸗ 
ſuchen ein Söldnerheer auszuheben, um den Aufſtand zu 
bekämpfen. Die ſtändige Armee von 25 000 Mann iſt 
offenbar durch die ſeit langem nicht erfolgte Bezahlung zum 
Teil in die revolutionäre Bewegung mit hineingezogen 
worden. Im Jahre 1925 hat Amanullah bereits einen um⸗ 
fangreichen Aufſtand mit Hilfe eines Söldnerheeres unter⸗ 
drückt. Während die direkten Nachrichten aus Kabul ſpär⸗ 
lich einlaufen, aber nicht mehr ſo beunruhigend klingen, 
ſind an der indiſchen Grenze die wildeſten Gerüchte im Um⸗ 
lauf. Auf Grund einer ſehr vorſichtigen Beurteilung, der 
der engliſchen Behörde in Indien vorliegenden Mitteilung, 

ſanbt man in Kalkutta, daß ſich die Aufſtändiſchen im Be⸗ 
fie von wichtigen taktiſchen Punkten nicht nur im öſtlichen 
Aahaniltan, ſondern auch in der Umgebung von Kabul 
ſelbſt befinden. Was die Beteiligung der Armee an dem 
Aufſtand anbelangt, ſo ſind die indiſchen Behörden der An⸗ 
ſicht, daß neben der längeren Nichtbezahlung des Soldes 
an die Armee vor allen Dingen die religiöſen Führer einen 
weſentlichen Einfluß in der gegenwärtigen Aufſtandsbewe⸗ 
gung haben. 


Konſtantinopel, 19. Dezember. (AT.) Wie 
aus Teheran gemeldet wird, iſt der Kampf zwiſchen den 
Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen in Afghaniſtan 
gegenwärtig abgeſchwächt. Beide Seiten ſammeln offenbar 
Kräfte, um die entſcheidende Schlacht herbeizuführen. 

London, 19. Dezember. (A TE.) Wie von privater 
Seite ergänzend berichtet wird, iſt eines der Flugzeuge, 
die über der engliſchen Geſandtſchaft in Kabul kreuzten, 
zur Notlandung gezwungen worden. Um die beiden In⸗ 
ſaſſen beſtand zunächſt einige Beſorgnis, doch iſt inzwischen 
ein Telegamm eingegangen, daß ſie ſich bei der engliſchen 
Geſandtſchaft in Kabul in Sicherheit befinden. Die Be⸗ 
richte über die Entwicklung in Afghaniſtan ſind weiterhin 
widerſprechend. Die Aufſtändiſchen en zwei Forts, Die 
Kabul beherrſchen, eingenommen und hierbei große Men⸗ 
gen Munition und Waffen erbeutet haben und nur noch die 
Verſtärkung für den allgemeinen Angriff auf die Haupt⸗ 
ſtadt abwarten. Ein Verzicht auf die Reformbeſtrebung 
durch König Amanullah würde, nach Meinung ſicher unter⸗ 
richteter Perſonen, heute nicht mehr ausreichen, den Auf⸗ 
ſtand zum Stillſtand zu bringen. Nur der Verzicht des 
Königs auf den Thron und Garantien für die Zukunft 
würde von den Aufſtändiſchen heute als ausreichendes Zu⸗ 
geſtändnis angeſehen werden. 


Entipannung in Südamerika. 


Paris, 19. Dezember. (AT.) Nach den neueſten 
Meldungen der Abendpreſſe aus Buenos Aires hat die Re⸗ 
gierung von Paraguay nach Einberufung von 30 000 Re⸗ 
ſerviſten die weitere Rekrutierung eingeſtellt. Für den Ver⸗ 
pflegungsdienſt der Armee und die Ueberwachung der 
rationalen Wirtſchaft hat die Regierung die Schaffung 
eines nationalen Komitees angeordnet. An den Grenzen 
herrſcht Ruhe. Die bolivianiſchen Streitkräfte haben ſich 
auf die Ausgangsſtellen zurückgezogen. Die Regierung von 
Paraguay hat eine außerordentliche Sitzung des Wahl⸗ 
amtes einberufen, um ein Amneſtiegeſetz zugunſten der 
heimatlichen Revolutionäre in Kraft zu ſetzen. 


Bolivien beteuert feine Unſchuld. 


Paris, 19. Dezember. Die bolivianiſche Regierung 
hat an den Ratspräſidenten Briand ein Telegramm gerich⸗ 
tet, in dem mitgeteilt wird, daß Bolivien die guten Dienſte 
der Schiedskommiſſion der panamerilaniſchen Konferenz 
annimmt. Es wird in dem Telegramm darauf hingewieſen, 
daß ſich Bolivien ſtets an die loyale Erhaltung der inter⸗ 
nationalen Verträge gehalten habe. Die Regierung Boli⸗ 
viens verlange jedoch, daß zunächſt eine Unterſuchung der 
Angelegenheit des Ueberfalles auf das Fort Vanguardia 
durchgeführt werde, unabhängig von den Kernfragen des 
Streitfalles, die den konkreten und beſtimmten Punkten des 
Grundſatzes der Schiedsgerichtsbarkeit unterworfen werden. 
Zum Schluß wird nochmals verſichert, daß Bolivien in 
feiner Weiſe den Konflikt provoziert, und daß es ſich ſtets 
ſtreng an die Einhaltng der internationalen Verpflichtun⸗ 
gen gehalten habe. 


Ein weiteres Opfer der Modame Fauna. 


Paris, 19. Dezember. Der Finanzſkandal der „Ga⸗ 
zette du Franc“ hat nunmehr ein weiteres Opfer gefordert. 
Der Direktor des „Quotidien“ und des „Progres Civique“ 
hat die Leitung des Blattes niedergelegt, da er den ⸗⸗Quo⸗ 
tidien“ einem der Pariſer Unternehmen der Frau Hanau 
zur Verfügung geſtellt hatte. 


Venus im Pelz. 


Im Hotel Britannia, einem der vornehmſten Hotels 
Budapeſts, ſaßen Sonnabend nachmittag wie immer viele 
elegante Gäſte beiſammen. Es wurde geflirtet, getanzt, 
geplaudert — aber plötzlich entſtand Verwirrung, die Paare 
hörten zu tanzen auf, alle Blicke richteten ſich auf den Ein⸗ 
gang. Dort war eine ſchöne Dame in einem ſchönen Pelz⸗ 
mantel hereingekommen, die keine Strümpfe trug und nur 
Hausſchuhe an den Füßen hatte. Bei näherem Hinſchauen 
ſah man auch deutlich, daß ſie unter dem Pelzmantel nichts 
aunatte, Die Dame ging ruhig durch die Reihen der er⸗ 
ſtaunten Gäſte und ſetzte ſich in der Nähe der Jazzlapelle 
nieder. Die aufgeregten Kellner rannten gleich zum Hotel⸗ 
direktor, der die Dame diskret aus der Halle wegführte und 
ſie aufforderte, das Hotel, in dem ſie ſeit einem Tag wohn⸗ 
te, ſofort zu vorlaſſen. Die Dame erklärte, fie müſſe noch 
einen kurzen Weg in der Stadt erledigen, dann werde fie 

urückkommen und ihre Koffer packen. Sie ging daraufhin 

jojart wieder in demſelben Koſtüm, in dem ſie in die Hotels 
halle gelommen war, weg. Wie ſich dann herausgeſtellt 
hat, iſt ſie direkt zu einer Polizeiwachſtube gegangen, hat 
dort den Poliziſten gejagt, fie ſollen weggehen, weil fie jetzt 
den Dieuſt übernehmen werde. Man rief einen Arzt, der 
ſeſtſtellte, daß die Freu geiſtesgeſtört war und ſie ins re 
kenhaus bringen ließ. Sie iſt die fünfundzwanzigjährige 
Frau Aladar Beretvas. Der Vorfall hat im Hotel und in 
den Straßen, durch die die Frau ging, großes Aufſehen 
hervorgerufen. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Arbeiten des Lodzer Schulrates. 


Enquete über die Lehrerwohnungsfrage. — Austauſch von 
Schülerarbeiten zwiſchen Lodz und Amerika. 


Am Montag abend trat der ſtädtiſche Schulrat zu einer 
Sitzung zuſammen, in der verſchiedene auf das Schulweſen 
bezügliche Fragen erörtert wurden. Den Vorſitz führte Dr. 
Skalski, der die Ausſprache über das von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden vorgelegte Projekt der Durchführung einer 
Enquete in Sachen der Wohnungsfrage der Volksſchul⸗ 
lehrer eröffnete. Dieſes Projekt des Magiſtrats fand die 
volle Zuſtimmung des Schulrats, der auf dem Standpunkt 
ſteht, daß das Ergebnis dieſer Enquete zum Ausgangspunkt 
einer weſentliche Beſſerung der Verhältniſſe innerhalb des 
Schulweſens werden kann. — Weiterhin wurde auch das 
Projekt der Gründung eines pädagogiſchen Muſeums in 
Lodz erörtert, wobei u. a. darauf hingewieſen wurde, daß 
die Einrichtung eines ſolchen Muſeums ſegensreich für die 
geſamte Lehrerſchaft des Lodzer Induſtriezentrums ſein 
würde. Auf Vorſchlag Dr. Skalskis hat der Schulrat be⸗ 
ſchloſſen, daß das künftige pädagogiſche Muſeum einen Be⸗ 
ſtandteil des zu gründenden ſtädtiſchen Muſeums für 
Wiſſenſchaft und Kunſt bilden ſoll. Mit der Gründung und 
Schaffung des pädagogiſchen Muſeums wird ſich ein be⸗ 
ſonderer Sachverſtändigenausſchuß beſchäftigen, der ſeinen 
Sitz im Lodzer Schulkuratorium haben ſoll. Sodann kam 
der Vorſchlag der Stadtverwaltung von Piedmont 
(Miſſouri) in den Vereinigten Staaten auf Anstauſch von 
Schülerarbeiten zwiſchen Lodz und den Schulen von 


Piedmont zur Sprache. Dieſer Vorſchlag wurde ohne wei⸗ 


teres angenommen und beſchloſſen, alle Volksſchulen durch 
Rundſchreiben aufzufordern, ſich am Austauſch von 
Schülerarbeiten zu beteiligen, unter Hinweis darauf, welch 
einen enormen anregenden Wert ein ſolcher Austauſch für 
Lehrer, Schäler und Familie haben kann. Nach Ernennung 
einer ganzen Reihe von Schulvormünden, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Verhandlungen des Schulrates auf den 
28. d. M. zu vertagen. 


— 


Die ſtödtiſchen Unternehmungen 


Ergänzungsvertrag der Stadt mit dem Lodzer Elektrizität: 
werk. — Der Bau der elektriſchen Kleinbahn Lodz 
Tomaſchow. 


Am Dienstag abend trat die Delegation der Abtei⸗ 
lung für ſtädtiſche Unternehmungen zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, die der Vizeſtadtpräſident Rapalſki leitete. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der zur Sprache gelangten 
Fragen waren u. g. auch alle Fraktionsvorſtände der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, ſowie Stadtpräſident Ziemiencki 
erſchienen. 

Vizeſtadtpräſident Rapalſki referierte eingehend über 
die Angelegenheit des zwiſchen dem Magiſtrak der Stadt 
Lodz mit der Lodzer Aktiengeſellſchaft für elektriſche Be⸗ 
leuchtung (Elektrizitätswerk) abzuſchließenden Ergänzungs⸗ 


r — — 


vertrages betreffs der Beleuchtung derjenigen Straßen, die 


im Hauptvertrag mit der Geſellſchaft und im bisherigen 
Beleuchtungsplan der Stadt Lodz nicht vorgemerkt ſind. 
Nach Annahme einiger Zuſatzanträge zu dem Vertrags⸗ 


entwurf wurde die Ausſprache über dieſen Punkt der Tages⸗ 


ordnung geſchloſſen. Der Vertragsentwurf wird nunmehr 
Gegenſtand der Beratungen des Magiſtrats ſein, worauf 
er dem Stadtrat zur endgültigen Annahme zugehen wird. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung erſchien die 
Frage des Auskaufs des Städtiſchen Schlachthauſes durch 
die Stadt Lodz. Auf Grund der ſeinerzeit erteilten Kon⸗ 
zeſſton bietet ſich demnächſt die vorteilhafte Gelegenheit, 
das Schlachthaus durch Auskauf in ſtädtiſche Regie zu über⸗ 
nehmen. Da ſich die Mite leder für den Auskauf aus⸗ 
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ſprachen, wurde beſchloſſen, einen Uebernahmentwurf aus⸗ 
zuarbeiten und den zuſtändigen Stellen zur Genehmigung 
vorzulegen. 

Sodann erftattete Vizepräſident Rapalſki Bericht über 
den gegenwärtigen Stand der Gründung einer Altien⸗ 
geſellſchaft für den Bau einer elektriſchen Kleinbahn Lodz 
— Rokiciny — Tomaſchow. Aus dem Bericht ging hervor, 
daß das Statut der zu gründenden Aktiengeſellſchaft, an 
der ſich außer den am Bau der Kleinbahn intereſſierten 
Sejmiks auch Privatperſonen beteiligen können, bereits 
bearbeitet wird und in allernächſter Zeit dem Stadtrat zu⸗ 
gehen werde. 

Nachdem noch beſchloſſen wurde, den neuen Markt in 
Karolew vom 1. Januar 1929 der öffentlichen Benutzung 
zu übergeben, die Standortsgebühren von den zu dieſem 
Markt kommenden Händlern dortſelbſt aber erſt vom 
1. April 1929 zu erheben, fand die Sitzung ihren Abſchluß. 


— 


Außerordentliche Unterſtützungen für arbeitsloſe Kopf⸗ 
arbeiter, 
Wie uns die Krankenkaſſe in Vertretung des Verſiche⸗ 
rungsamtes in Warſchau mitteilt, erfolgt heute und mor⸗ 
en die Auszahlung einer auberordentlichen einmaligen 
nterſtützung, die artanlnch der 10. Jahresfeier Polens den 
jenigen arbeitsloſen Kopfarbeitern erteilt wird, die im No⸗ 
vember die ordentlichen Unterſtützungen bezogen haben. 
Die Arbeitsloſen, die dieſe Unterſtüzung abheben wollen, 
müſſen die Legitimation des Arbeitsloſenfonds und einen 
Perſonalausweis beſitzen. (p) 


Gehaltsvorſchuß für Poſtbeamten. 

Der Lodzer Poſtdirektor Pluciennik erhielt vom Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſterium die Genehmigung, den Poſt⸗ 
beamten für die Weihnachtsfeiertage eine Vorſchußzahlung 
zu gewähren, die in vier Monatsraten getilgt werden ſoll. 
Die Beamten der 6. und 7 Kategorie erhalten 100 Zl., der 
8. und 9. Kategorie 80 Zl. und der übrigen Kategorien 
60 Zloty. (p) 


Die Poſt zu Weihnachten. 

Am Heiligen Abend werden die Poſtämter normal 
arbeiten. Am erſten Feiertag werden ſie vollkommen ge⸗ 
ſchloſſen ſein und am zweiten Feiertag bis um 11 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet ſein. An dieſem Tage werden die Poſtſa⸗ 
chen ins Haus zugeſtellt. Am Donnerstag beginnt 
dann wieder die normale Arbeit. (p) 


Die verlängerte Handelszeit vor den Feiertagen. 

Die Verordnung über die Verlängerung der Handels⸗ 
zeit vor den Weihnachtsfeiertagen, über die wir bereits in 
unſerer geſtrigen Nummer berichtet haben, iſt dem Stadt⸗ 
ſtaroſten noch vorgeſtern zugegangen. Danach iſt es den 
Handelsgeſchäften erlaubt, die Geſchäftszeit um 2 Stunden, 
d. l. bis 9 Uhr abends zu verlängern. Am Sonntag, den 
23. d. Mts., dürfen die Geſchäfte von 1 Uhr mittags bis 6 
Uhr abends geöffnet fein, 


Gegen die Preistreiberei vor den Feiertagen. 

Um der beſtehenden Gefahr einer Preistreiberei auf 
dem Gebiete des Lebensmittelverkehrs entgegenzutreten, 
für die die Vorfeiertagszeit am günſtigſten erſcheint, macht 
die Stadtſtaroſtei nochmals ausdrücklich auf die Höchſtricht⸗ 
preiſe für Lebensmittel aufmerkſam. Die Lebensmittel⸗ 
preiſe müſſen den Käufern genannt werden und eine dies⸗ 
bezügliche Lifte an einer ſichtbaren Stelle ausgehängt ſein: 
Die Preiſe ſind folgende: Mehl 75 Gr., Zucker 1.47 Zl., 
Würfelzucker 1.75 Zl., Inlandspflaumen 1.50 Zl., ge⸗ 
trocknete Pilze 20 Gr. ein Deka, Speiſefett „Ceres“ und 
„Cetagol“ 1 Kg. 4 Zl., Hefe 7 Gr. ein Deka, Marmelade 
1 Kg. 2.40 Zl., einfache Roſinen 5 Zl., Feigen 3.60 Zl., 
Schweinefleiſch 2.60 Zl., Rippſpeer 3.20 Zl., Speck 3.40 
Zl., Schmalz 3.90 Zl., Kalbfleiſch 2.80 Zl., Rindfleisch 
I. Gattung 2.80 Zl., II. Gattung 2.40 Zl., gekochter Schin⸗ 
ken 6.30 Zl., gehackte Wurſt 3.40 Zl., geſchnittene Wurſt 
3.40 Zl., Bratwurſt 2.40 Zl., Grüßwurſt 1.30 Zl. Alle 
Perſonen, die feſtſtellen, daß höhere Preiſe gefordert wer⸗ 
den, müſſen ſich an die Strafabteilung der Stadtſtaroſtei 
wenden, die fofort die notwendigen Schritte unternehmen 
wird. Außerdem kann ſich jeder an den nächſten Poliziſten 
wenden, der verpflichtet iſt, jedesmal ein Protokoll aufzu⸗ 
nehmen. (p) 


Schacher mit den Standplätzen auf den Lodzer Märkten. 
Die Polizeibehörden ſind einer originellen, in det 
Poltzeichronik bisher nicht notierten Machination auf die 
Spur gekommen, die bisher auf allen Lodzer Märkten, be⸗ 
ſonders aber auf dem Grünen Ring betrieben wurde. Dieſe 
Machination beruhte darauf, daß die Bauern, die nach 
Lodz kamen, um ihre Produkte adzuſetzen, ſich bemühten, 
die beſten Plätze für ſich zu gewinnen. Um dieſe zu erlan⸗ 
gen, ſtellten ſie beſondere Leute an, die die Plätze mieteten 
und dann dort auf das Eintreffen der Bauern warteten. 
Wie die Polizeibehörden in Erfahrung brachten, ſchöpften 
viele Familien daraus ihren Unterhalt. Dieſe wachen die 
ganze Nacht hindurch auf dem Markte, um den betreffenden 
Plaß für ihren Auftraggeber zur rechten Zeit zu mieten. 
Die Bauern zahlen dann für den Platz den geforderten 
Preis mit Aufgeld, ohne Widerſpruch zu erheben. Der An⸗ 
kauf der Plätze erfolgt durch formelle Verſteigerung, wobei 
derjenige den Platz bekommt, der am meiſten bietet, Bei 
ſolchen Verſteigerungen kommt es oft zu blutigen Schläge⸗ 
reien. Eine davon hatte geſtern im Friedensgericht ihr 
Nachſpiel. Auf der Anklagebank ſaß ein gewiſſer Felix 
Chornedarz, der wegen der Durchführung eines ſolchen 
Handels und wegen Verurſachung einer Schlägerei ange⸗ 
klagt war. Der Angeklagte wurde zu zwei Wochen Arreſt 
verurteilt. (p) 
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Sodbger Bolklsgeifung. 


DYREKCJA Eödzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. 
(Elektrownia Ködzka) 
zawiadamia PP. Odbiorccw pradu, i2 w wigilje Bozego Narodzenia, to jest dnia 24 grudnia r. b., 


kasa i biuro elektrowni beda nieczynne. 


Militärdienſterleichterung für Studierende und Schüler. 

Um einigen Kategorien Studierender die Möglichkeit 
zu geben, ihre Studien zu beenden, wurden die beſtehenden 
Vorſchriften dahin abgeändert, daß diejenigen Jahrgänge, 
denen keine weiteren Zurückſtellungen mehr dienen, ſolche 
noch erhalten können. Die betreffenden Perſonen ſind be⸗ 
rechtigt, durch Vermittelung des Kreisergänzungskomman⸗ 
dos an den Korpsbezirk ein Geſuch um weitere Zurück⸗ 
ſtellung auf ein Jahr einzureichen. Der Bittſteller muß | 
eine Beſcheinigung der Univerſitätsbehörde beifügen aus 
der hervorgeht, in welchem Semeſter die betreffende Perſon 
ſteht und wieviel Zeit ſie zur Beendigung der Studien noch 
benötigt. Dieſe Geſuche werden bis zum 1. Juni 1929 
entgegengenommen. Die Angehörigen der Jahrgänge 1902 
und 1903 erhalten eine Zurückſtellung auf ein Jahr, die im 
Jahre 1904 Geborenen auf zwei Jahre. Die Mittelſchüler 
müſſen außerdem ſechs Wochen vor der Einberufung ein 
Geſuch einreichen. Die Schüler der Jahrgänge 1905, 1906 
und 1907 erhalten eine Zurückſtellung höchſtens für das 
nächſte Jahr. Das Kreisergänzungskommando erhielt den 
Auftrag, den Intereſſenten in dieſer Angelegenheit aus⸗ 
führliche Informationen zu erteilen. 


Die Schöſſenwahl für die Arbeitsgerichte. 

Die Bezirkskommiſſion der Fachverbände hat mit der 
Aufſtellung der Liſten für die Schöffen der Arbeitsgerichte 
begonnen. Lodz wird 75 Schöffen und 150 Vertreter be⸗ 
ſizen. Außerdem müſſen die Liſten eine dreifache Zahl der 
Schöffen und der Vertreter aufweiſen, d. h. für Schöffen 
225 und für Vertreter 450. Ferner werden Liſten für das 
Bezirksarbeitsgericht aufgeſtellt, die 35 Schöffen und 70 
Vertreter enthalten werden. Auch hierbei muß die drei⸗ 
fache Zahl Kandidaten, d. h. 105 Schöffen und 210 Ver⸗ 
treter angegeben werden. Am 29. d. Mts. müſſen dieſe 
Liſten dem Arbeitsminiſterium vorliegen. (p) 


Die Regiſtrierung der „Roſſia“⸗Policen abgeſchloſſen. 

Auf Grund des Liquidationsrechtes wurde die Regi⸗ 
ſtrierung der Policen der Geſellſchaft „Roſſig“ beendet, die 
ſich im Beſitz polniſcher Bürger befinden. Insgeſamt wur⸗ 
den 5 400 000 Zloty angemeldet. Etwa 2000 Anmeldun⸗ 
gen bedürfen der Nachprüfung. Gegen 7000 Verſicherte 
dieſer Geſellſchaft werden eine gewiſſe Entſchädigung erhal⸗ 
ten. Da die Police im Durchſchnitt 1000 Rubel ausmacht, 
ſind insgeſamt 7 Millionen Rubel auszuzahlen. 
Deckung dieſer Summe dienen die Liegenſchaften der Ge⸗ 
ſellſchaft, die 1 500 000 Dollar betragen. Die Umrechnung 
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wird ungefähr 1,30 Zloty für einen Rubel ausmachen. (p) 


Bom ſtädtiſchen Fürſorgeamt. 

Heute, Donnerstag, den 20. d. Mis., findet im Lokale 
des öffentlichen Fürſorgeamtes, Petrikauer Nr. 104, eine 
Sitzung des genannten Amtes ſtatt. Die Tagesordnung 
dieſer Sitzung, die um 7 Uhr abends ihren Anfang nimmt, 


umfaßt u. a. den Haushaltsplan für 1929/30, 


Die erſte Ausfahrt des Balnter Feuermehrzuges. 

Geſtern wurde der in der Zgierſka untergebrachte 
Feuerwehrzug zum erſten Male zu einem Brande gerufen. 
Und zwar war in der Wohnung des Jankiel Herszenkorn 
in der Alexandrowſka 26 durch einen ſchadhaften Kamin 
ein Brand ausgebrochen, den der Zug nach kurzer Tätigkeit 
unterdrückte. — In der Tiſchlerei von Mateusz Mirewfki 
in der Senatorſka 3, die ſich im Holzſchuppen auf dem Hofe 


ſuchung einleiteten. 


befindet, entſtand geſtern infolge Ueberheizung des Ofens 
ein Feuer, das ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit aus⸗ 
breitete. Obgleich der 2. und 3. Zug der Feuerwehr bald 
zur Stelle waren, brannte die ganze Tiſchlerei nieder. Der 
Schaden beträgt 4000 Zloty. — In der Wohnung von 
Schmul Herszfeld in der Lipowa 71 entſtand geſtern durch 
einen ſchadhaften Kamin ein Brand, durch den die Decke 
und ein Balken verbrannte. Das Feuer wurde vom 2. Zug 
der Feuerwehr gelöſcht. — Vorgeſtern mittag, als die Kin⸗ 
der das Gebäude verlaſſen hatten, entſtand in der Volks⸗ 
ſchule 19 in der Andrzeja 52 Feuer. Decke und Fußboden 
eines Schulzimmers wurden vernichtet. Der Schaden be⸗ 
trägt 1000 Zloty. (p) 


Spende. 

Der Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde ſpen⸗ 
dete neuerdings 1000 Zloty zugunſten der Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung der Armen der St. Trinitatisgemeinde. 


Weihnachtsbeſcherung in der St. Trinitatisgemeinde. 

Die diesjährige Armenbeſcherung in der St. Trinita⸗ 
tisgemeinde findet Freitag, den 21. Dezember, vormittags, 
im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde ſtatt. 


Die Verwaltung der Bücherei des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungs vereins 

bittet uns, ihren Abonnenten mitzuteilen, daß die Leihbi⸗ 
bliothek zwecks Abrechnung und Inventuraufnahme von 
Weihnachten bis Neujahr geſchloſſen ſein wird. Die letzte 
Bücherausgabe vor den Feiertagen findet Sonnabend, den 
22. d. Mts., ſtatt, die erſte im neuen Jahre Donnerstag, 
den 3. Januar. Damit ſich die geſchätzten Leſer mit Leſe⸗ 
ſtoff für die Feiertage verſehen können, wird die Bücherei 
morgen und übermorgen — Freitag und Sonnabend — 
von 4 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends geöffnet ſein. 


Rotzkrankheit in der Napiurkowfkiego Straße? 

Da die Gefahr des Ausbruchs der Rotzkrankheit unter 
den Pferden im Süden der Stadt Lodz beſteht, hat das 
Veterinäramt 
Grund einer Anordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
beſchloſſen, von allen Pferden, die in den Ställen in der 
Napfurkowſkiego und den anſtoßenden Straßen unterge⸗ 
bracht ſind, Blutproben zu entnehmen. Es wird hierbei da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht, daß im Falle der Unſchädlich⸗ 
machung oder Tötung eines Pferdes auf Veranlaſſung des 
Veterinäramtes der Beſitzer des Pferdes eine entſprechende 
Entſchädigung erhält, ſofern er alle im Statut über Be⸗ 
kämpfung von Epidmien unter den Tieren vorgeſehenen 
Beſtimmungen erfüllt hat. Zu dieſen Beſtimmungen ge⸗ 
hört in erſter Linie die Meldepflicht des Beſitzers im Falle 
einer Erkrankung der Tiere. 


Großer Einbruchsdiebſtahl. 
In der Nacht zu Mittwoch drangen in die Wohnung 
von David Pat in der Nowo⸗Cegielnſana 7 Diebe ein, die 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln die Tür geöffnet hatten. 
Nachdem ſie Garderobe, Pelze und Schmuckſachen im Werte 
von 10 000 Zloty zuſammengerafft hatten, ſuchten ſie das 
Weite. Als der Diebſtahl bemerkt wurde, wurden ſofort 
die Polizeibehörden in Kenntnis geſetzt, die eine Unter⸗ 
(p) 
einem Auto totgefahren. 
In der Narutomicza50 ereignete ſich geftern ein furcht⸗ 
IE FINE TEE TER 
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der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung auf 


barer Unglücksfall. Als die 50 Jahre alte Marjanna 
Tobeieniaf, Narutowicza 45, die Straße überſchreiten woll⸗ 
te, wurde ſie von einem Auto überfahren und ſo heftig zu 
Boden geworfen, daß fie eine Gehirnerſchütterung davon⸗ 
trug. Straßenpaſſanten benachrichtigten ſofort die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, doch erlag die Frau noch vor Eintreffen 
des Arztes den Verletzungen. Die Leiche wurde nach dem 
Proſektorium gebracht. Der Chauffeur Waclaw Stankie⸗ 
wiez, Piaſeczua 18, wurde verhaftet. (p) 


Noch ein Opfer der Autoraſerei. 

An der Ecke Rokicinſka und Wyſoka wurde der 24 
Jahre alte Henryk Sobolewſki, Przendzalniana 36, von 
einem Auto überfahren und ſchwer verletzt. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft ertelte dem Verletzten die erſte Hilfe und brachte 
ihn nach Hauſe. Der Chauffeur konnte unerkannt ent⸗ 
fommen. (p) 


Eine Rabenmutter. 

Auf den Feldern in der Nähe des Dorfes Uſtronie, 
Gem. Bruzyca Wielka, im Lodzer Kreiſe, wurde die mit 
Schnee zugedeckte Leiche eines neugeborenen Kindes gefun⸗ 
den, das Erſtickungsmerkmale am Halſe aufwies. Die ent⸗ 
artete Mutter wurde verhaftet. Es iſt dies die 20 Jahre 
alte Ludwika Janicka, die Tochter eines Bauern aus Uſtro⸗ 
nie. Ins Kreuzverhör genommen, bekannte ſie ſich zu dem 
Morde. Sie wurde den Gerichtsbehörden übergeben. (p) 


Gattenmordprozeß. 

Seinerzeit wurde im Lodzer Bezirksgericht gegen ei⸗ 
nen gewiſſen Staniſlaw Balcerzak verhandelt, der ange⸗ 
klagt war, ſeine Frau Marie ermordet zu haben. Im Juni 
1927 hatte ſich Balcerzak auf dem Polizeipoſten gemeldet 
und erklärt, daß ſeine Frau Selbſtmord verübt habe. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß nicht Selbſtmord, ſon⸗ 
dern Mord vorliegt, der von dem eigenen Manne began⸗ 
gen wurde. Zwiſchen den Gatten war es oft zu Streſtig⸗ 
keiten gekommen, da die Frau eine ererbte Beſitzung nicht 
verkaufen wollte. Als ſie ſchließlich einwilligte, wurde das 
gelöſte Geld von Balcerzak verbummelt. Die Vorwürfe 
ſeiner Frau beantwortete er damit, daß er ſie ſtändig 
ſchlug. Als ſie ihm drohte, ſie werde die Angelegenheit dem 
Gericht übergeben, ermordete er ſie. Vom Lodzer Bezirks⸗ 
gericht wurde der Mörder zu 12 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt. Jetzt kam die Angelegenheit vor dem Appellations⸗ 
gericht zur Verhandlung, das die Strafe auf 6 Jahre Zucht⸗ 
haus herabſetzte. (r) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiec, Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 
46; W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; Perelman, Ce⸗ 
gielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; A. 
Potasz, Pl. Koscielny 10. (p) 
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Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Donnerstag, den 20. d. M., um 7%% Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit 
aller Mitglieder iſt unbedingt erſorderlich, da wichtige Ange⸗ 
legenheiten auf der Tagesordnung ſtehen. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Miliz. Donnerstag, den 
20. Dezember d. J., um 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, Petrkiauerſtraße 109, eine Sitzung der Miliz ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 21. Dezember, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Daher iſt das Erſcheinen 
ſämtlicher Vorſtandsmitglieder Pflicht. 


Verantworiſſcher Schriſtlelter Armin Zerbe; Heransgeber: Enöwig 
Ant; dre ;: „Prasa” kee, Detrllanre 101 
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Heute, Donnerstag, den 20, Dezember, in der Aula 
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änsemngd” 


Märchenspiel in 7 Bildern mit Gesang und Reigen von 
Fr, Fischer nach Grimm. 


Beginn 71 ½ Uhr abends. 


Karten zu 4, 3, 2 und 1 Zloty sind ab Montag in der 
Gymnasialkanzlei zu haben. 
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Nuſik gehört in jedes Haus 
Muſik rent des Men chen Herz 
datum kommen Sie noch beute 


Nawrotſtraße 22 


Alfted Leffig 1 


und figern Sie ſich einen Parlophon d den We hnachietiſch. 


Puh phon von 88 — Zoiy an 
Patlophen Koffer nur 115 309 
„ Schatulle mit Haube „ 145 175 30 


Mandolinen, Guitarren in großer Aus wahl: 
10000 Platten am Eiger. 3451 


X 
x 
x 
2 
5 
Biige aber ſeſte Preife ! Bequeme Jahlungebedingungen ! 


ELLE 
Waeſchauer Werkſtätte 

für Pliſſierung u. Kerbung von Kleidern 
ſowie Dekatiſierung von Stoffen 


Ch. Hassman 


petrikauer 145 (rechte Offizine, 2. Eingang) 


Die Werkſtätte if mit den neueſten Wiener und pariſer 
Modellen ausge ſtattet. 


Niedrige Preiſe. Sofortige Erledigung. 
EZM AHL 


Violinen, 
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„Sloria“, Miodowa 4 (Baluty), ein 


großes Weihnachtsfeſt 


Im Mittelpunkt des Feſtes ſteht die Aufführung des Märchens „Buckelpeter“. 
An dieſer Aufführung nehmen 32 Kinder in Koſtümen teil. Außerdem ein ernſter 
Einakter, ſowie & ſang⸗ und Tanzoorführungen. 

Entree: für E wachſene Zloty 1.50 

N Nach dem Programm: Tanz. Kinder 50 Sroſchen 
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Jugendschriften 2 
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= Heilanstalt —— | = Lodz, Peirikaxer Strasse 38 u. 160 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eierıagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließlich veueriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
Sicht⸗Heilkabinett. Rosmetildhe Heilung 
Spezieller Warteraum ür Frauen. 


Beratunn 3 Zloty, 


Schlittſchuhe 


wirden geihä ft und vernickelt [nel und gut 


„Rekord“ zu 7.4 


Tel. 50:42 


Sämtliche ins Bernicklungsfſach ſchlagende Arbeiten 
werden angenommen. 
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wor ſchleppend, die Zuge feines Geſichtes ſchlaff und müde. 


Beiblatt zur Nr. 352 
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Lodzer Volkszeitung 


Der Bankſkandal in Kaliſch. 


Die Mitglieder der Bankverwaltung flüchtig. 


Wie ſchon ausführlich berichtet, iſt der Direktor der 
Kooperativ, Bank in Kaliſch Meisner nach Unterſchla⸗ 
gung namhafter Geldbeträge geflohen. Alle ſpäter verbrei⸗ 
teten Meldungen von ſeiner Verhaftung beruhten nicht auf 
Wahrheit. Meisner konnte bisher nicht ermittelt werden. 
Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß Direktor Meisner 
neben der unterſchlagenen Summe von 100 000 Zloty bei 
ſich eine große Anzahl gefälſchter Wechſel diskontiert habe. 
Er hatte die Namen ſeiner Bekannten und der Verwal⸗ 
tungsmitglieder der Bank gefälſcht. Während der weiteren 
Unterſuchung richtete die Polizei ihre Aufmerkſamkeit auf 
die Verwaltungsmitglieder, die fi mit einer Deckung des 
Schadens nicht einverſtanden erklärten. Vor einiger Zeit 
weilte Abg. Wislicki in Begleitung eines Reviſors in War⸗ 


ſchau. Beide hatten eine Konferenz mit den Verwaltungs⸗ | 


mitgliedern, auf der Abg. Wislicki die Forderung ſtellte, 
die Verwaltung ſolle den Schaden decken. Dieſe Forde⸗ 
rung lehnten die Verwaltungsmitglieder ab. Abg, Wis⸗ 
lieki war deshalb gezwungen, ſich an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Kaliſch zu wenden. Auf Forderung des Staats⸗ 
anwalts wurde der Fallit der einzelnen Verwaltungsmit⸗ 
glieder veröffentlicht und ihre Verhaftung angeordnet. Die 
12 Verwaltungsmitglieder, denen derEntſcheid des Staats⸗ 
anwalts mitgeteilt wurde, flohen aus Kaliſch in unbekann⸗ 
ter Richtung. In der Bank erſchien der Staatsanwalt und 
der Gerichtsvollzieher, die das Gebäude verfiegelten. Ein 
Verwaltungsmitglied, das krank iſt, konnte nicht entfliehen. 
Er befindet ſich unter polizeilicher Auſſicht. (p) 
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Die Holzabkommenfrage. 


Die Warſchauer Preſſe veröffentlicht eine von der 
Agentur „Preß“ verbreitete Mitteilung, in der es heißt, 
daß am Montag im Gebäude des Miniſterpräſidiums eine 
mehr als dreiſtündige Beſprechung zwiſchen Reichsminiſter 
a. D. Hermes und Miniſter Twardowſki ſtatt⸗ 
gefunden habe. Nach erſchöpfendem Meinungsaustauſch ſei 
der Beſchluß gefaßt worden, daß die beiden Delegations⸗ 
führer Anfang Januar wieder zuſammentreffen ſollen. In 
der Zwiſchenzeit werde den Verhandlungspartnern die 
Möglichkeit gegeben, ihre Meinungen über die beiderſeiti⸗ 
gen intereſſierenden Fragen zu klären. Nach Abſchluß 
dieſer Beſprechungen ſei Dr. Hermes mit ſeinen Beglei⸗ 
tern wieder nach Berlin abgereiſt. 

Die „Epola“ fügt dieſer Mitteilung ihrerſeits hinzu, 
daß im Laufe der Verhandlungen am Montag die beider⸗ 
ſeitigen Anſichten über die Zuſammenarbeit der wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen Deutſchlands und Polens in der An⸗ 
gelegenheit der polniſcher Viehausfuhr nach Deutſchland 
feſtgelegt worden ſeien. Man hode beſchloſſen, die Frage 
der polniſchen Schweineausfuhr bei der nächſten Zuſam⸗ 
menkunft erneut zur Unterſuchung zu ſtellen. Zu der Er⸗ 
neuerung des Holzablommens habe die deutſche 
Seite erklärt, daß ſie den Vorſchlag des polniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in bezug auf eine unverzügliche und von den ge⸗ 
ſamten Verhandlungen getrennte Behandlung 
dieſer Frage der deutſchen Regierung zur neuerlichen 
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N 2 
Karriere. 
Noman von Olga Wohlbrück. 
(30, Foeiſ tzu g) 


Wird wohl eine Erkältung ſein, dachte er, als er ein plötz⸗ 
liches Stechen in der Bruſt bemerkte und zwei, dreimal hohl 
auſhuſtete. Er (rat in ſein Arbeitszimmer und ſetzte ſich an 
das Pianino, das er öfters zu feinen Morgenübungen be⸗ 
nützte. Aber die Hände glitten kraftlos von den Taſten und 
der Körper ſank, unfähig ſich aufrecht zu halten, zurück. 

Pecler erhob ſich und ſchritt auf und ab. Sein Gang 


Manchmal kra: er auf ſeinen Schreibtiſch zu und nahm die 
Broſche mit Edites Minigturbildchen zur Hand 

Er ſchättelte ben Kopf, als wunderte er ſich ſelbſt darüber, 
dez ihm der Anblick ſeines Kindes einen ſolchen Eindruck 
mache. Wie lam es auch, daß die Sehnſucht nach Edith in 
ihm jo weözlich und mächtig erwachte? | 

Plöslich? 

Nein, ſchon ſeit Jahren gedachte er feines Kindes ir war⸗ 
mer Liebe, aber auch mit der Hoffnungsloſigkeit, es je zu 
ſehen, es je in ſeine Arme drſicken zu können. 

Und nun hatte er es geſehen, mit al dem Liebreiz um⸗ 
floſſen, den ſeine kühnſte Phantaſte ſich nicht vorzuſtellen ver⸗ 
mochte — Und er durfte es nicht an fein Horz ſchließen — 
Wie ein Fremder mußte er ſich mit dem bloßen Anblick be⸗ 
gnügen. 

Er durfle nicht zu Claire eilen, ſie beſchwören, das Kind 


in feine Arme eu legen, auf kurze, auf ganz kurze Zeit 


er durfte es auch nicht an ſich reißen, es entführen zu ſich, in 
fein Haus ... das Recht dazu hatte er verwirkt. Und in ſei⸗ 
nem Hauſe waltete eine Frau, die ihn losgelöſt von ſein 'r 
Vergangenheit, und zu der Claire ihr Kind niemals laſſen 
würde ... niemals! 0 

Ja, ihm würde Claire noch verzeihen, ihm, den ſie einſt 
eliebt hatte — aber jene Frau würde immer dazwiſchen 
ſehen und ſie daran erinnern, daß er ſein Kind verleugnet 
hatte aus . ſchnödem Eigennutz. 

Sie wußte ja nicht, daß er ſchon damals, da er krank und 
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Entſcheidung vorlegen werde. Ferner habe die deutſche 
Seite den Wuuſch ausgedrückt, in Verhandlungen über die 
Angleichung der Eiſenbahntarife einzutreten. 
Die „Leiſtung“ eines Wojewoden 
Der Stadtpräſident von Lublin Abg. Antoni Ponczek 


iſt bekanntlich zu der ſagenannten „Revolutionären Frak⸗ 


tion“ übergetreten. Die Stadtverordneten der PPS. 
brachten daher gegen Ponczek einen Mißtrauensantrag ein, 
der vom Stadtrat auch angenommen wurde. Der Woje- 
wode von Lublin Remiszewſki hat dieſen Beſchluß jedoch 
wieder aufgehoben. A 

Der „Robotnik“ nimmt zu dem Vorgehen des Woje⸗ 
woden wie folgt Stellung: „Wir nehmen, Herr Remiszew⸗ 
ſti, dieſe Ihre „Entſcheidung zur Kenntnis“. Wir bemer⸗ 
ken beſcheiden, daß Sie ſich bemühen, Ihren guten Willen 
zu zeigen, doch habe dieſes „Bemühen“ gewiſſe Grenzen 
ſchon überſchritten. Vorläufig wollen wir nicht mit 
Ihnen diskutieren. Ach, wenn Sie ſich ſelbſt einige Jahre 
zurückverſetzen könnten ... Doch dies können Sie nicht 
mehr. Auch wir können es Ihnen gegenüber auch nicht 
mehr.“. — 

Remiszewſki war früher Staroſt für den Lodzer Land⸗ 
kreis und galt als Anhänger der PPS. Er nützte die 
Konjunktur des Maiumſturzes aus und machte ſchnell Kar⸗ 
riere. In den Tagen des Maiumſturzes übte er zuerſt in 
Lodz die Funktionen eines ſtellvertretenden Wojewoden 
aus und wurde dann nach kurzer Zeit Wojewode von Lu⸗ 
blin. D. Red. 


Bevölkerunaszuwachs in Polen. 
Die Seelenzahl um 4 Millionen geſtiegen. 

Seit den letzten 8 Jahren iſt die Bevölkerung der Re⸗ 
publik Polen um 4 Millionen Seelen bzw. um 15,2 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Der Bevölkerungszuwachs wurde in den 
Oſtmarken (19,2 pro Mille) verzeichnet, dann folgen die 
Zentralwojewodſchaften mit 14,3 p. Mille, die Weſtmarken 
wit 13,1 und ſchließlich die Südmark mit 11,6 pro Mille. 
Der Zuwachs bei den Minderheiten ſoll bei weitem ſtärker 
als bei der kernpolniſchen Bevölkerung ſein. 


Sinrſchtung chineſiſcher Piraten. 

London, 19. Dezember. In Hankau wurden am 
Dienstag 3 Führer der Piraten, die an dem Ueberfall auf 
einen Dampfer der chineſiſchen Dampfſchiſfahrtsgeſellſchaft 
in der Nähe von Hankau am 4. Dezember beteiligt waren, 
hingerichtet. 16 andere Piraten waren bereits am 17. No⸗ 
vember hingerichtet worden. 


Neue Erdſtöſe in Chile. 


London, 19. Dezember. In Santiago de Chile 
wurden am Dienstag ſtarke Erdſtöße verſpürt. Verluſte 
an Menſchenleben werden nicht berichtet. Kurz vor den 
unterirdiſchen Erſchütterungen hatte ein Großfeuer in Te⸗ 
muco die dortigen Juſanteriebaracken vollſtändig zerſtört. 


elend war, ſehnſüchtig an ſie und ſein Kind gedacht. Sie 
wußte nicht, daß er damals ſchon auf ein Wort der Verſöh⸗ 
nung gehofft, daß »s nur eines Wortes bedurft hätte, um ihn 
zurückzuführen zu ihr, zu ſeiner Pflicht 

Aber dieſes Wort kam nicht! Sie überließ ihn ſich ſelbſt 
und jener Frau, die Hand auf ihn gelegt und fein Schicksal 
eigenmächtig an das ihre geknüpft. Er war ſo ſchwach da⸗ 
mals von all den Aufregungen der Krankheit ... er ſehnte 
ich nach Ruhe. nach Arbeit 

Aongſtlich hielt dann ſeine Frau alles ferne, was ihn an 
ſeine Vergangenheit mahnen konnte, und er war ihr beinahe 
dankbar dafür. Denn ſonſt — ſonſt hätte er die Gegenwart 
nicht ertragen 

Und da.. plötzlich .. derſtand die Vergangenheit wie⸗ 
der und mit ihr das Elend ſeines Lebens 

Er legte den Kopf in den Arm, wie um nichts zu ſehen, 
was ihn an das „Jetzt“ erinnerte, 

Dann wieder erhob er ſich und ſchritt durch die lange 
Reihe der öden prächligen Räume. 

Nach öder ſchienen ſie ihm als ſonſt. 

Wo Thereſe nur war! 

Wahrſcheinlich au’ dem Friedhof, wie jede Woche 

Die Glückliche! Sie konnte wenigſtens am Grabe ihres 
Kindes weilen, während er 

Langſam ſchlich die Zeit dahin 

Sonſt pflegte Thereſe an kalten Herbſtreagen nicht fo lange 
auf dem feuchten Gottesacker zu bleiben. Heute hetete ſie wohl 
länger und kam dann geſtärkt und getröſtet nach Hauſe. 

Er ging wieder zurück in fein Arbeitszimmer und ſetzte 
ſich ans Fenſter. Lange ſaß er jo da, in Gedanken verſunken, 
da rollte das Kupee zum Tor hercin. 

„Gott ſei Dank!“ dachte er. 

Er konnte das Alleirfein 
erſten Mal ſchien es ihm nicht ſchrecklich, 


richt mehr aushalten: 
Thereſens hohe 


Stimme zu hören, zum erſten Mal freute er ſich auf ihre 


Rückkunft. . 
Er wollte ihr entgegengehen und trat 
Ruſikſalon, der an das Entree grenzte. 
Plötzlich blieb er wie gebannt ſtehen; 
drang eine helle Kinderſtimme, die fragte: 5 
„Iſt er auch gewiß zu Haufe, Tante Tb reſe? “ 


hinaus in den 


aus dem Entree 


Zum 


VLonnerstag, den 20. Tezember 1928 
F 
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Die Urteils begründung im Marfawiten⸗ 
Pro ß 


Das Plocker Bezirksgericht veröffentlicht nunmehr die 
Begründung des Urteils gegen den Maxiawitenbiſchof Ko⸗ 
walſki. Die Urteilsbegründung umfaßt 80 Seiten Schreib⸗ 
maſchinenſchrift. In der Einleitung wird erklärt, daß das 
Gericht den Ausſagen der Mandoliniſtinnen Oſinowna 
Marja, Tomaszezykowna Halina, Fijalkowſka Halina und 
Zytkowna Katarzyna Glauben geſchenkt habe. Im erſten 
Punkt heißt es, daß Biſchof Kowalſki für ſchuldig befunden 
wird, mit Mädchen unter 16 Jahren jeguelle Beziehungen 
unterhalten zu haben. Im zweiten Punkt wird dem Bi⸗ 
ſchof zur Laſt gelegt, daß er ſich gegen den Willen anderer 
an den Kloſterſchweſtern Badowſka, Prochowna, Tomasz⸗ 
czykowna und Niewiadomſka in den Jahren von 1922 bis 
1926 ſittlich vergangen habe. Es folgt nun eine ausführ⸗ 
liche Beſchreibung der unmoraliſchen Handlungen gegen⸗ 
über den Kloſterſchweſtern. Das Gericht ſtellt feſt, daß nur 
in zwei Fällen die Schuld Kowalſkis nicht nachgewieſen 
werden konnte, ſo daß die Schuld des Angeklagten keinem 
Zweifel unterliege. Außerdem habe das Gerichtsverfahren 
ergeben, daß Kowalſki ſchon immer zu unmoraliſchem Le⸗ 

benswandel geneigt habe. Als Grundlage hierfür hat das 
Gericht die Ausſagen des Zeugen Sommer genommen, daß 
Kowalſki bereits als Schüler der 5. Klaſſe Luſthäuſer auf⸗ 
geſucht hat. Die Veröffentlichung der Urteilsbegründung 


hat unter der Einwohnerſchaft von Plock große Senfation 
hervorgerufen. 


Nr 


Eveline Holt 
Johann Louis Lerch 
Bruno Kastner 


werden in 46 vach A' tur 
Rürse im REI Schnitzler 
Filmdrama 99 auftreten. 


...... ere eee ee eee 


Wahl der hauptamtlichen Senatoren 
in Fanzig 


Danzig, 18. Dezember. Im Volkstag wurde heute 
die Wahl der hauptamtlichen Senatoren vorgenommen, da 
die Amtszeit der bisherigen hauptamtlichen Senatoren mit 
dem Ende dieſes Jahres abläuft. Die Wahl erfolgte ent⸗ 
ſprechend den Vorſchlägen der Regierungsparteien. Zum 
Präſidenten des Senats wurde Dr. Sahm wiedergewählt, 
wie auch der Kultusſenator Dr. Strunk (Liberal) und der 
Senator für Soziales Dr. Wierczinſki (Zentrum) wieder⸗ 
gewählt wurden. Neugewählt wurden die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Arczynſki (Arbeit), Grünhagen (Inne⸗ 
res), Landgerichtsrat Dr. Kamniher (Finanzen), ferner 
der dem Zentrum angehörende Stadtbaurat Dr. Althoff⸗ 
Breslau, dem das Bauweſen unterſtellt werden ſoll, und 
Staatsrat Dr. Evert (Liberal), dem die Reſſorts Juſtiz, 
Poſt und Landwirtſchaft zugedacht wurden. Nicht wieder⸗ 
gewählt wurden die Senatoren Dr. Volkmann, der bisher 
die Finanzen verwaltete, Dr. Schwarz (Inneres) und Dr. 
Frank (Juſtiz). g 
r un 


Gleich darauf wurde die Tür von außen geöffnet und 
Thereſe trat — ein weißgekleidetes Mädchen an der Hand 
haltend — herein. 

Parker prallte zurück. 

„Edith ..“ kam es wie ein zitternder Ruf von ſeinen 
Lippen und — 

Barker war auf das Kind zugeſtürzt und umfing es lei⸗ 
denſchaftlich mit beiden Armen. 

„Edith! Edith!“ wiederholte er immer wieder, als könne 
er ſich nicht ſatt hören an dieſem Namen. 

Er hob fie auf den Arm, wie ein ganz kleines Kind und 
trug fie in ſein Zimmer, feste fie mitten auf feinen Schreid⸗ 
tiſch und ſich davor auf den runden Schraubſtuhl, ihre Hände 
immer feſt in den ſeinen haltend, als fürchte er, fie könne ihm 
entſchlüpfen, jo plötzlich, wie fie gekon men 

Thereſe war langſam nachgefolgt und ſtead nun 
Ediths Seite, wie um teil zu haben am Glück ber beiden. 

„Ja, wie biſt du denn hergekommen. Edith. Wle ißt es 
möglich, daß du nun doch bei ir biſt, bei deinem vous?“ 

„Tante Thereſe hat mich geholt.. und be hat jr ſenön 
und lang gesprochen, daß Srestern ſein grehs? Taſchenluch 
herausziehen mußte, und Man gas nicht neu ſagen konnte.“ 
„Du, Therese. hätteſt das zeilen?“ fragte Parker bewegt. 


ant 


Er führte dir Hand feiner au an die Lippen in ſtummem 
Dank. Dann wieder bederkte „ »Ediths porzellanartiges Ger 
ſichtchen mit unzähligen Küſſen. 


„Weißt du, Papa . es iſt eigentlich gar nicht ſchön von 
bir, daß du dich nicht ein bißchen um mich gekümmert, die 
ganze Zeit.. Und ich habe mich oft ſo ſchrecklich nach dir 
geſehnt! Beſonders wenn ich andere Kinder mit ihrem Papa 
ſah ... Es iſt doch ſchön, einen Papa zu haben, nicht?“ 

„Mein armes Kind!“ 

Parker ſagte dieſe Worte ganz leiſe, mehr für ſich — und 
doch hatte Thereſe ſie gehört. Sie ſenkte den Kopf, wie unter 
einer Anklage. 

„Nicht traurig ſein, Tante Thereſe,“ bak die Meine — 


Lich habe dich ja auch lieb, ſchon deshalb, well du mir meinen 


Papa gegeben haſt ... Aber Papa habe ich noch lieber als 
dich .. . Ich habe ihn faſt genau ebenſs lieb wie die Wa ma. 
aber glei* nach Papa — kommſt du, Tante Thereſe .* 


(Fortſetzung folgt.) 
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den, weil ſie eine nicht alltägliche Erſcheinung iſt. 


* 
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Unſer Weihnachts -Dreisrätjel. 


Lodger Volkzgeikung. 


Zur Berlojung gelangen 25 wertvolle Preiſe. 
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Vereine e Deranſtaltungen. 


Vom Commisverein. Heute, Donnerstag, findet im 
Vereinslokale der übliche Vereinsabend ſtatt. Das Ver⸗ 
elnslokal ſteht den geſch. Mitgliedern ſchon von der frühe⸗ 
ſten Abendſtunde zur Verfügung, da Billard, verſchiedene 
Spiele, Zeitungen und Zeitſchriften zur Benützung für die 
Mitglieder vorhanden ſind, und auch für Speiſen und Ge⸗ 
tränke beſtens geſorgt iſt. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 


Alina Konopka und Stanislawa Welsla, zwei an⸗ 
mutige und muſikaliſch empfindende Tänzerinnen, brachten 
am Dienstag abend den wenigen Zuschauern in der Phil⸗ 
ihrer „eigenen“ Tanzſchöpfungen, die 
durchweg mit Beifall, einige ſogar mit ſehr großem und an⸗ 
erkennenden Beifall aufgenommen wurden. Dieſe zwölf 
Tanzkreationen waren ſehr hübſch. Noch ſchöner waren die 
Koſtüme ‚die Norblin (Warſchau) entworfen hatte. Die 
Bewegungen der Hände und Arme waren plaſtiſch und von 
großer Schönheit. Dieſe Tatſache muß hervorgehoben wer⸗ 
Im 
Bolton, Muſik P. Martin, waren die Bewegungen der 
helden Künſtlerinnen von ſchöner, ruhiger Anmut. Und in 
zen Japaniſchen Liedern, Muſik Joſhinovi, von überragen⸗ 
der Lieblichkeit. Im indiſchen Tanz jedoch, Muſik Ma ran⸗ 
gue, waren ſie hinreißend. Im Einzeltanz bewieſen ſie ihr 
Können in noch größerem Ausmaße. Frau Al. Konopka 
tanzte das Mädchen von der Inſel Malaity, Muſik Dani⸗ 
lowſki, und t. Welska — Salome, Muſik F. Schmitt. 
Es iſt ſchade, daß dieſe beiden Tänze keine Wiederholung 
fanden. Sie hätten es verdient. Es waren wirklich ſchöne 
Tanzſchöpfungen. Znicz war Conferencier und machte ſeine 
Sache tadellos. Das Publikum war entzückt. Trotzdem 
wünſchten wir, er wartete mit neuen Unterhaltungsſtoffen 
auf. Ernſtere Auffaſſung der Tanzkunſt würde beide Künſt⸗ 
lerinnen weiter bringen. Die Begabung dazu beſitzen ſie. 
Die Anmut ihrer Erſcheinung nimmt ſehr für ſie ein. Gees. 


Das morgige Konzert von Bronislam Huberman. 
Nach großen unbeſchreiblichen Erfolgen und künſtleriſchem 
Triumph, kommt morgen, d. h. am Freitag, nach Lodz der 
berühmte Bronislaw Huberman, welcher gegenwärtig der 
König der Geiger genannt wird, denn ſein Spiel iſt wirk⸗ 
lich blendend, unerrreichbar und hinterläßt bei den Zuhö⸗ 
rern einen tiefen unauslöſchlichen Eindruck. So wird das 
morgige Konzert ein Ereignis im Muſikleben unſrer Stadt 
ſein. Für das Programm hat der Künſtler Perlen der 
Violinliteratur gewählt. Beginn um 8.30 abends. 


Das Konzert von J. Winogradow. Am Dienstar 
den 25. d. Mis., findet im Saale der Philharmonie de 
Jubiläumskonzert des berühmten Opernſängers und Kün] 
lers der ehemaligen Kaiſerlichen Oper in Petersburg, Ie 
ſeph Winogradow, unter Mitwirkung der bekannten Gei 
zerin Lili Hakowſta ſtatt. Am Klavier begleitet Dir. J 


Hirszfeld. Eintrittskarten verkauft die Koe der Phil⸗ 5 Kiefer, A Scheuſchner gar tapfer zeigten. 


hormonit, 


Wie alljährlich veröffentlicht die „Lodzer Volkszeitung“ 
auch in dieſem Jahre ein Weihnachts⸗Preisrätſel. Als 
Preiſe ſind eine Reihe von ſchönen und nützlichen Gegen⸗ 
ſtänden ausgeſetzt worden, die nach Einſendung der richti⸗ 
gen Auflöſungen an die Rätſlelöſer verloſt werden. Die 
Löſungen müſſen ſpäteſtens bis Freitag in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle abgeliefert ſein, worauf am Sonntag die 
Namen der Rätſellöſer ſowie der glücklichen Gewinner in 
der Zeitung veröffentlicht werden. Die Gewinne, die noch 
im Laufe der Woche bekanntgegeben werden, ſind alsdann 
am Montag abzuholen. 

Die Bedeutung der Wörter des nebenan ſtehenden 
Kreuzworträtſola: 

Wagerecht: 1. Feſt, 6. männl. Vorname, 10. Nahrungs⸗ 
mitlel[ Mehrz ), 12. Strom, 14, männl. Vor-ame, 15. Fiſch⸗ 
erzengnis, IR Frucht, 19. ſpan. Artikel, 20 Gegenteil von 
hungrig, 2% gleichbedeutend mit früher, 2“ Nebenfluß der 
Donau, 26, gefrorenes Waſſer, 27. Bindewart, 28, Frucht, 
30. Sohn des Adam, 32. Affiche, 33. weibl. Vorname, 
35 wie 18, ga (fünf Buchſtaben) Himmelskörper, vom 
ſechſten Felde ein neues Wort: Aſiate. 
Senkrecht: 1. Geſichtsteil, 2. Bezeichnung, 3. zerrieben⸗s 
Geſtein, 4. Weihnatsbaum, 5 Geſichtsfarbe, 7. Gattung, 
3. elektr. Einheit, 9. geometr. Figur, 11. perſ. Fürwors, 
13. perſ. Fürwort, 16. Rotwild, 17. engl. Bier, 20. Tunke 
(deutſch geſchr.), 21. Getränk, 22. baltiſcher Staat, 23. Eu⸗ 
ropäer, 24, weibl. Vorname, 25. Vertiefung, 29. Getreide⸗ 
art, 31. Raubtier, 34. Eingang, 35 wie 16. 
* 


Mieder ein gutes Beiſpiel für Lodz! 

Für dringende Forderungen der Sporwelt haben die 
Stadtväter Lodzs bekanntlich nichts übrig. Neidlos ſchauen 
ſie zu, wie an anderen Orten, in denen die Sportbewegung 
längſt nicht jo durchdringen ift, wie in der ihrer Pflege 
anvertrauten Stadt, glänzende Anlagen geſchaffen werden. 
Jetzt wird in Poſen, nachdem Bromberg und Thorn als 
die erſten großpolniſchen Städte bereits ſchöne Stadien an⸗ 
gelegt haben, eine muſtergültige Anlage dieſer Art errichtet. 
Das Poſener Stadion kann im Frühjahr bereits der Sport⸗ 
welt übergeben werden. Wie es ſich ſchon jetzt überſehen 
läßt, wird dieſes Stadion das modernſte und großzügigſte 
ganz Polens werden. — Wann aber wird Lodz ſich auch 
nach außen hin als Sportſtätte großen Stils repräſentieren 
können? 

Aljechin in Poſen. 


Vorgeſtern gab Schachweltmeiſter Aljechin in Poſen 
eine kleine Probe ſeines grozen Könnens. Er ſpielte gleich⸗ 
zeitig 32 Partien, wovon er 19 gewann, 7 unentſchieden 
geſtaltete und 6 Partien verlor. Aljechin äußerte ſich in 
einem Geſpräch, daß Lodz's Schachſpieler Polens beſte 
Klaſſe darſtellen. Aljechin begab ſich geſtern abend noch 
Berlin. 

Nurmi in Neuyork. 


Der finniſche Läufer Nurmi kam vorgeſtern auf dem 
Dampfer „Rochambeau“ in Neuyork an. Er weigerte ſich, 
irgendwelche Interviews zu geben, erklärte auf Befragen 
lediglich, er ſei kein Profeſſional und wolle Amateur blei⸗ 
ben. Die weiteren Pläne Nurmis ſind unbekannt. 


Aus dem Meiche. 


kw. Konſtantynow. Weihnachtsfeier in der 
Spielſchule. Alljährlich veranſtaltet die Leiterin der 
hieſigen deutſchen Kleinkinderſchule, Frl. Draht, einen 
Weihnachtsabend für ihre Zöglinge, welcher ſich bei der 
Elternſchaft großer Beliebtheit erfreut. Der Turnſaal, in 
dem die Feier veranſtaltet wurde, war bis auf den lebten 
Platz gefüllt. Mit Zufriedenheit und Stolz ſchauten die 
Erwachſenen auf die Vorführungen ihrer Kleinen. 
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Ver⸗ 


ſtehen dieſe doch ihre Gedichtchen, Vorträge und Liedchen 


drollig vorzutragen. Das größte Vergnügen war aber auf 
ſeiten der Kleinen. Oeffentlich mitwirken zu können, er⸗ 


füllte ſie mit Stolz und gar ernſthaft waren ſie bei der 


Sache. Für viele der Kinder bildet dieſer Abend die ei⸗ 
gentliche Weihnachtsfeier, beſitzen ihre Eltern doch nicht die 
Mittel, einen Chriſtbaum zu ſchmücken, viel weniger ihnen 
Geſchenke zu machen. Und gerade dieſe ſind für die Freude, 
die ihnen gemacht wird, am dankbarſten. Eröffnet wurde 
sie Feier mit dem Liede „Stille Nacht“, welches von allen 
inweſenden mitgeſungen wurde. Darauf begrüßte Paſtor 
„Schmidt die Gäſte. Das Begrüßungsgedicht ſagte die 
leine Ruth Fröhlich. Hierauf wurde der Vortrag „Die 
Vunſchzettel“ vorgetragen, wobei ſich die kleinen M. Fröh⸗ 
nel, E. Hoffmann, A. Schulz, O. Bernhard, J. Semmler, 
Das Lied 
ber Erde aſterert Tal“ wurde ganz g' geſungen. 
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Nr. 352 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrif üb nimmt die Schrift. 
leitung nur die preſſegen tz che Verantwortung, 


Sehr geehrter Herr Chefredakteur! 


Die verſchiedenen Einwände des Herrn Rezenſenten 
gegen das Programm der „Weihnachtsfeier“ im Deut⸗ 


phen) gegen das Programm der „Welhnachsfeier“ im Deut⸗ 
ſchen Knahengymnaſium find leider an eine falſche Adreſſe ges 
richtet. Das Programm ſowie die Veranſtaltung ſelbſt ift 
von der Schülervereinigung „pro artibus“ und ihrer Leilung 
ausgegangen, — nicht von mir; und es lag und liegt nicht in 
meiner Abſicht, die freie Initiative und Betätigung der Ju⸗ 
end zu hemmen, oweit ſie nicht ſchädlich iſt. 

Somit konnte ſich hierin keinesfalls „der Geiſt zeigen, der 
durch den neuen Direktor in die Anſtalt gebracht wurde .“ 
(Höchſtens zeigte er ſich ein wenig in dem Inhalte der 3 Bil⸗ 
der, die jetzt in der Aula hängen und in dem Verleſen des 
„Prologes im Himmel“ vor der Aufführung der Fauſt⸗Szene 
(auf Veran'aſſung des Direktors). 

Der von mir angeregte Gedanke, ein Weihnachtsmyſte⸗ 
rium aufzuführen, konnte nicht verwirklicht werden 
großer techniſcher Schwierigkeiten. 

Was „das Heranziehen der Lehren aus der Vergangen⸗ 
heit“ anbetrifft, ſo iſt auch dieſe Mahnung an die unrichtige 
Adreſſe gerichtet, was wohl ohne weiteres klar iſt. 

„Das große Bedauern auf den Geſichtern aller“ habe ich 
allerdings nicht bemerkt, — eher das Gegenteil — — Viell⸗ 
leicht weil ich vor allem die Jugend beobachtet habe. 

Es wäre im Intereſſe der Leſer und der Schule, wenn 
man die Berichte über unſer Oymnaſium in einem weniger 
tendenziöſen und mehr fachlichen Ton ſchreiben würde. 


Hochachtungsnoll 


Dr. E. Erdmann. 
Lodz, den 18. Dezember 1928. N 


Nachſchrift der Redaktion. Wir veröffentli⸗ 
chen das Schreiben des Herrn Direktors des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums, ohne dagegen zu po'emifieren. Doch nicht alle kön⸗ 
nen einer Meinung über eine Veranſtaltung ſein. Kritik, die 
aus dem Beſtreben hervorgeht, nur Gutes zu wollen, hat noch 
niemals geſchadet. 


Dannkam noch ein Vortrag „Der Engel Einkehr“, bei dem 
ebenfalls einige Mädchen und Knaben mitwirkten. Daß 
auch in der polniſchen Sprache fleißig geübt wird, bewieſen 
die Gedichte. Darauf gelangte ein Reigen zur Aufführung. 
An die Kinder wurden Aepfel, Zuckerzeug und Pfefferkuchen 
verteilt. Recht froh und zufrieden gingen alle nach Hauſe. 
Frl. Draht gebührt für 
Dank und Anerkennung. 

Zgierz. Feuer. Am vergangenen Sonntag brach 
gegen 8 Uhr abends im Anweſen von Szuda in Stempo⸗ 
wizna bei Zgierz Feuer aus. Die Frau des Szuda, welche 
mit einer Kerze auf den Boden gegangen war, hatte dieſes 
verurſacht. Das Strohdach hatte zu brennen angefangen. 
Der Mann mit der Tochter ſchliefen bereits: Als die Frau 
ſah, was ſie angerichtet hatte, wollte ſie ſich ins Feuer ſtür⸗ 
zen und wurde deshalb von Nachbarn fortgeführt und feſt⸗ 
gehalten. Die zuſammengelaufenen Nachbarn beteiligten 
ſich ſehr ſtark an der Rettung. Als ein Wagen der Zgierzer 
Feuerwehr erſchien, war das Haus bereits herunterge⸗ 
brannt. An der Rettung hatten ſich beſonders vervorgetan 
der Nachbar Friedrich Reiter und der Feuerwehrmann 
Schmidt. (Abt) 

Babianie. Weihnachtsaufführung im 
Deutſchen Gymnaſium. Wie alljährlich, jo ver⸗ 
anſtaltet auch in dieſem Jahre das hieſige Deutſche Gymna⸗ 
ſium im Saale des Turnvereins eine Weihnachtsfeier. 
Außer Chorgeſängen und Deklamationen gelangt das Mär⸗ 
chen „Der kleine Muck“ von Wilhelm Hauff in der Bear⸗ 
beitung Johann Wendts zur Aufführung. Die Veranſtal⸗ 
ter haben weder Mühe noch Arbeit geſcheut, um der Tradi⸗ 
tion gemäß etwas Befriedigendes zu leiſten und auch dieſe 
Weihnachtsfeier (nach dem Muſter der Veranſtaltungen der 
verfloſſenen Jahre) wie am eindrucksvollſten zu geſtalten. 
Da die Einnahmen für die beſten Zwecke beſtimmt find, jo 
kann ein Beſuch nur wärmſtens empfohlen werden. Die 
Aufführung findet Donnerstag, den 20. Dezember, um 
6.30 Uhr ſtatt. 

Bialgftol. Endgültiges Ergebnis 
Kranlenkaſſen wahlen. Am letzten Sonntag 
ſanden in Bialyſtok die Krankenkaſſenwahlen ſtatt. Berech⸗ 
tigt zur Wahl waren 15 213 Perſonen, gewählt haben nur 
5776, und zwar: Polniſche Sozialiſten und Klaſſenverband 
2672, Bund 1040, Block der NPR., Chadeken und Sanaeſa 
1719, Poalei⸗Zion rechte 217 und Poalej⸗Zion linke 127 
Stimmen. Die Verteilung der Mandate iſt wie folgt: 
Polniſche Sozialiſten und Klaſſenverband 15 Mandate 
darunter zwei Vertreter der Deutſchen So: ſaliſten 
(früher 4), Bund 5 (früher 9), Block der NER, Chadeken 
und Sanacja 9 Mandate (früher 17), Voalej⸗Zion 1 Man⸗ 
dat. Auf die Liſte der Kommuniſten fielen 150 Stimmen. 


Lemberg. Eine verbrecheriſche Mutter. 
In der Nähe der Kaſerne des 40. Infanterie⸗Regiments in 
Lemberg wurde die Leiche eine? neugeborenen Kindes vor⸗ 
gefunden, die von Katzen angefreſſen war. Die polizeiliche 
Unterſuchung ſtellte feſt, daß das Dienſtmädchen eines in 
diefer Kaſerne mohnhaften Offiziers, Franziska Manzepa, 
ein uneheliches Kind gebar, das ſie in den Keller warf. 
Nachts machten ſich nun Katzen über das Kind her, nagten 
das Fleiſch an und zogen die Leiche auf die Straße, wo ſie 
dann von Paſſanten gefunden wurde. 
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Sben Hedins Leidensweg durch die Wüſte Gobi. 


Ein großer Forſcher auf großer Fahrt. — Mit Schweden, Deutſchen und Chineſen. 


Sven Hedins Name bedeutet ein Programm — die 
wiſſenſchaftliche Eroberung der großen Wüſtenwelt Juner⸗ 
aſiens. Nach der Entdeckung des Traushimalala, die ihn in 
der ganzen Welt berühmt machte, halte Sven Hedin nur 
eine Pauſe von wenigen Jahren vorgeſehen, ehe er wieder 
hinausziehen wollte; aber der Weltkrieg und die großen 
politiſchen Umwälzungen in Aſien richteten fait unitberwind⸗ 
liche Hinderniſſe auf Um jo großartigere Pläne konnten 
in den Jahren erzwungener Muße reifen. Sven Hedin 
entſchloß ſich, für dieſe ſeine menſchlicher Vorgusſicht nach 
bedentendſte Reiſe nach Aſien alle Mittel moderner 
Forſchung ſich dienſtbar zu machen eine Aufgabe die die 
Leiſtungesfähigkeit eines einzelnen bei weitem überſtieg. Er 
hielt daher Ausſchau nach jüngeren Wiſſenſchaftlern und im 
Jahre 1926 begann er dann in Peking die arösfe Expedition 
zuſammenzuſtellen, die je nach Inneraſien aufgebrochen iſt. 

Widerſtand der chineſiſchen Regierung war zu überwin⸗ 
den doch zäher Wille, diplomatiſches Geſchick trugen auch 
hier den Sieg davon. Aus Gegnern wurden die Ehineſen 
zu Freunden und Förderern des Plans, ja zu Teilnehmern. 
Noch iſt die Expedition mitten in der Arbeit. Doch legt 
Sven Hedin jetzt ſchon den Bericht über den eriten großen 
Abſchnitt ſeiner „Expedition mit Schweden Deulſchen und 
Chineſen durch die Wüſte Gobi“ vor, einen Bericht, der 
unter dem Titel 

„Auf großer Fahrt“ 
bel Brockhaus in Leipzig erſcheint. In einem feſſelnden 
Abschnitt erzählt Hedin bon dem Zug der Expeditiou durch 
die Wüſte Gobt, wo Menſchen und Tiere einen Leidensweg 
zurücklegen mußten, 

Sven Hedin hatte ſchwer unter Gallenſteinaufällen zu 
leiden, ſo daß auf Anordnung des Arztes Ruhetage ein⸗ 
gelegt wurden trotz dem Eiuſpruch Hedius der den Marſch 
der Karawanen nicht aufhalten wollte, zumal die Lage 
kritiſch, die Kamele müde waren und die Lebensmittel zur 
Neige gingen. „Als wir am 12. Dezember 1927 in der ge⸗ 
wohnten Weiſe hinter unſerer Karawane herzogen,“ ſchreibt 
Sven Hedin „und nur noch zwei Kilometer von unſerem 
Lager entfernt waren, das die Nummer XXIV trug er⸗ 
blickten wir gegen die Sonne zwei Geſtalten. die uns raſch 
entgegeukamen. Der eine war Larſon, der andere Norin! 
Es war uns eine große Freude, Norin wohlbehalten zu 
ſehen und zu hören, daß Beramann und von Marſchall au 
der Quelle Sehlſtei knapp 50 Li nach Südweſten lagerten. 
Im Lager LXXIV wo es kein Waſſer gab und die Weide 
ſchlecht war blieb Norin über Nacht bei uns Es galt jetzt, 


meinen armen Leib in irgendeiner Weile an 
die Quelle Sebiſtei zu befördern, 


wo alles: Waſſer, Weide und Brennſtoff vorhanden war 
und wo der Arzt mit unngchgiebiger Entichtedendeit zwei 
Wochen Ruhe für feinen Patienten forderte Ebeuſo be 
ſtimmt verbot er mir zu reiten da der wiegende Gang des 
Kamels meinen unruhigen Gallenſteinen offenbar nicht be⸗ 
kömmlich war. Aber wie in aller Welt ſollte ich nach Sebiſtel 
kommen, wenn ich nicht gehen konnte und nicht reiten durfte! 
Irgendein Gefährt gab es hier natürlich nicht und konnte 
mit dem geringen Vorrat an Hola den wir mithatten, auch 
nicht angefertigt werden. Der Waſſermangel zwang uns 
ſchon am folgenden Morgen. zur Quelle Sebiſtei weiter⸗ 
zuziehen. 

Daun brach der 13. Dezember an, ein Tag der in der 
Chronik meines Lebens mit drei Sternchen bezeichnet wer⸗ 
den foll, Er tft eine meiner teuerſten Eriunerungen denn 
er ſchenkte mir einen der größten und ſchönſten Beweiſe von 
Freundſchaft und Opferwillſakeit die ich te erfahren habe, 
Ich glaube auch daß meine Gefährten ſich des 13. Dezember 
erinnert werden — das eine iſt fdeufalls ſicher daß fie nie 
vergeſſen werden wie ſchrecklich ſchwer ich war, und wie 
wunderlich es ſich ausnahm einen lebenden Mann ber 
die totenjtiffe Witte Gobi zu tragen Um 10 Uhr brachen 
wir auf Draußen wartete eine elſerne Betiſteſfe Anu den 
beiden Längsſeften waren zwel zufammengebundene Zelt⸗ 
ſtangen beſeſtigt. Das Bett beſtaud aus dem Schlaſſack und 
einigen Kiſſen. In Keoſchmirſtiefeln Katzenſellpelz und 
Mütze legte ich mich darauf und wurde mit dem groſſen 
Schafpel; zugedeckt. Die Baßre mit allem Zubehör wog 
mindeſtens ebenſo viel wie ich ſelbſt. Gut viergſa Kllo 
laſteten auf jeder der Schultern. die mich trugen. Sobald ich 


wie eine Mumie eingehüllt 


wax trat die erſte Trägermannſchaft an Ihre Plätze; Sender 
und Hummel Norin und von Marſchall hoben auf ein ge⸗ 
gebenes Zeichen die Bahre auf ihre Schultern und ſetzten 
ſich in Bewegung Nach acht Minuten tratt Malte Lama 
an Senders Steſle während die andern drei Herren nur 
die Schultern wechſelten. Dann ariffen neue Tröger zu: 
Lieberenz und ſein Diener Charly ſowie der Mongole 
Dſchangſun. 

Der Marſchtakt und das Gewicht machten es notwendig 
daß alle ſieben Minuten gewechſelt wurde. Wir hatten ako 
zwei Mannſchaften, dle einander ablöſten ſo daß feder 
Träger ſieben Minnten krug und die nächſten ſiehen Minnten 
frei ging. Ich halte meine Uhr in der Hand und befahl 
Halt, wenn die Zeit um war Ich machte auch Tagebuch⸗ 
aufßeichnungen in meine Kladde ganz wie gewöhnlich Die 
mongoliſche Mannſchaft verſtand nicht im Takl zu geben. 
Auf ihren Schultern waren die Bewegungen ruckweiſe un⸗ 
gleich Ich hatte das Gefühl arörerer Ruhe wenn die vier 
Europſſer wieder unter die Bahre kraten. Um 1 ihr mach⸗ 
ten wir halt zündsten wieder ein flammendes Feuer an 
und nahmen ein üppiges Gabelfrüßſtſſck ein: gebratene 
Antilonenniere und grüne Erbſen. Keks und Butter Tee 
und Sahue. 

Nachdem wir uns fo geſtärkt und ausgerußt haben sehen 
wir weiter und meine Bahre ſchaukelt fiber neue Weiten 
der endloſen Gobl. Meuto, Bouk, Matte Lama und 
Dſchaugſun find meine Träger. Die Ablßſung eriolnt ſetzt 
alle fünf Mitten. Es ſſt 144 Uhr, und die Sonne näßert 
ſich dem Horizont. Ich habe ſie gerade vor mir. Wir kam⸗ 
men in ein Labyrinth niedriger dunkler Hügel hinein, Hier 
iſt der Boden gewellt aber das iſt für die Träger fünt⸗ 
barer als für mich. Wieder vergeht eine halbe Slunde, 
und vor uns zeichnet ſich 


eine bewegte maleriſche Reſterſchar 


als dunkle Silhouetten gegen die ſinkende Sonne ab Es 
lind zehn unſerer Mongolen und Chüreien, dle uns von 
Lutgegengeſchickt worden ſind retten in 
ſchnellem Trab Wir machen halt, Sie ſitzen ab, und vier 
von ihnen kreten ſogleich au die Bahre und greifen mit 
ſriſchen Kräften zu. Ihre Schritte Find kurz aber ſchnell. 
und die Hügel zur Seile des Weges bverſchwinden in 
ſchnelle rein Tempo als bisher. Ahr. Lauſſchritt hält jedoch 
nicht gleichen Takt — es iſt. wie wenn man durch die 


Sie 


BT 


Dünung rudert. Plötzlich kommt Bergmann jngenbdlich 
blühend und ſonnen verbrannt auf mich zu; wir wechſeln im 
Vorübergehen einen kräftigen Handſchlag. Ein paar 
Minuten ſpäter taucht von Marſchall neben mir auf. Unſere 
Prozeſſion hatte nun impoſante Ausmaßſe angenommen. 
Vor mir ritten drei Mongolen, von denen bald der eine, 
bald der andere mir die rote Sonnenkugel am Horizont 
verdeckte. Zu beiden Seiten der Bahre ritten die Euxopäer 
auf den Kamelen der Mongolen, gleichſam als Ehrenwache 
und hinter mir ritt die erſte Mongolenmannſchaft. Jotzt 
ging es raſcher vorwärts. Die Sonne ſank, und die Däm⸗ 
merung brach an 

Es wird allmählich dunkler Es iſt kalt, und die Kälte 
dringt durch meine Pelze. Vor uns iſt FFeuerſchein zu 
ſehen. Als wir das erſte Zelt — es iſt Norins, Bergmanns 
und von Marſchalls — erreichen. befehle ich Halt obgleich 
Larſon unſer eigenes Lager 200 Meter weiter aufgeſchlagen 
hat. Aber ich kann nicht mehr. ich habe genug. Die Bahre 
wird in die Zeltöffnung niedergeſetzt und Dr. Hummel 
bringt mich in dem erwärmten Zelt unter während meine 
Jurte aufgeſchlagen wird. Es war herrlich, aus der zu⸗ 
nohmenden Abendkälte in ein geheiztes Zelt zu lommen! 
Hier lag ich nun wie ein Paſcha und empfing die Geſandten 
der Nachbarvölker. Aber der Abend ſchritt vor, und meine 
Jurte war fertig. Die in dem anderen Lager wohnten. 
n Wegs, und ſchließlich wurde es bei uns ruhig 
und ſtill.“ 
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V. 


Die Hochzeitsfeſte der „schönen Fernande“. 


Ein ſchlimmes Bränichen. — Betrug um 30 000 Franken. 


In das Santé⸗Gefängnis in Paris wurde dieſer Tage 
eine junge Frau eingeliefert, die ſich mehrfachen Betrugs 
unter eigentümlichen Umſtänden ſchuldig gemacht hatte. 
Ste beſitzt ein hübſches Aeußere und war auf den „Dan⸗ 
eings“ von Herren immer viel umſchwärmt. Man nannte 
fie die „ſchöne Fernande“. Eines Tages kam fie auf den 
Einfall, ihr hübſches Geſicht auszuputzen, um zu Geld zu 
kommen. Als Braut gekleidet, erſchien ſie in einem Hotel 
und beſtellte für den Abend ein Feſteſſen, mit der üblichen 
Blumendekoration, für breißig Perſonen. Die Blumen 
wollte fie ſelbſt im Geſchäft ausſuchen. Als dieſelben gekauft 
waren und bezahlt werden ſollten, bemerkte fie anſcheinend 
mit Erſtaunen, daß ſie ihre Geldbörſe zu Hauſe gelaſſen 
hatte. Sie begab ſich in das Hotel zurück und der Hotel⸗ 
beſitzer lieh ihr gern 500 Franken für die gekauften Blumen. 


Der angehende Ehemann der hübſchen Braut würde ihm fa 


den Betrag abends, zugleich mit der Rechnung für das 
Eſſen, begleichen. 
Die Feſttafel für die Hochzeltsgäſte wurde auf das 


Schönſte hergerichtet. Aber die Braut, der Bräutigam und 
die Gäſte erſchienen nicht. Der Hotelier merkte, daß er das 
köſtliche Mahl vergeblich hatte zubereiten laſſen, und daß er 
außerdem noch 500 Franken eingebüßt hatte. Wie es heißt, 
ſoll die „Braut“ auf dieſe Weiſe mehr als 100 Hotel⸗ und 
Penſionsbeſitzer zuſammen um rund 50 000 Franken be⸗ 
trogen haben; bis jetzt ein Hotelbeſitzer am Boulevard de la 
Vilette ſo vorſichtig war, ſich vorerſt zu erkundigen, mit dem 


Erfolg, daß die junge Frau, Marie⸗Joſephine Dubois, in 


Haft genommen wurde. 


Roald Amundſen in den Händen der Gläubiger 


Die Tragödie eines Forſchers. — Amundſens Konkurs. 
Seine Schulden ſind heute voll bezahlt. 


Es iſt noch nicht viele Jahre her, daß der berühmte Eut⸗ 
decker des Südpols, der unerſchrockene Forſcher Roald 
Amundſen, der jetzt bei der Suche nach Noble fo tragiſch 
umgekommen iſt, zu den reichen Männern ſeines Landes 
gehörte. Er hatte ſich ein Vermögen von mehr als einer 
Million Kronen erworben. Dann kam die Maud⸗Expedition, 
zu der ihm der Staat nur 500 000 Kronen Zuſchuß gab, 
während er fie im übrigen auf eigene Koſten unternahm. 
Tieſe Expedition verſchlaug nicht nur den ſtaatlichen Zuſchuß, 
ſondern auch das ganze Vermögen des Forſchers, und 
darüber hinaus mußte Amundſen noch erhebliche Schulden 
machen. 

Amundſen mußte im September 1924 Konkurs anwelden. 
Ueber dieſe ſchreckliche Zeit äußerte er ſich ſelbſt: Ich er⸗ 
lebte damals die peinlichſte, demütigendſte und im großen 
und ganzen j 


tragiſchſte Epiſode meines Lebens. 


Ich fühlte mich ſo gedemütigt, daß mir die Worte fehlen, 
um es auszudrücken. Und alles, weil ich Verpflichtungen 
eingegangen war, die weit über meine Verhältniſſe gingen 
und die ich niemals hoffen durfte, befriedigen zu können. 
Ich hatte das Gefühl, daß ich in den Augen der Welt wie 
ein finanzieller Schwindler daſtand. Aber noch war der 
jecher der Bitterkeit nicht ganz geleert, und wenn ich auch 
nichts mehr beſaß, ſo hatte man mir doch aus Barmherzig⸗ 
keit ein Dach über dem Haupt gelaſſen.“ 

Amundſens Leben war ſeitdem nur dazu da, feine 
länbiger zu befriedigen. Er arbeitete nur dafür, feine 
Schulden loszuwerden. Er machte Vortragsreiſen nach 
Amerika; er ſchrieb über feine Forſchungen, und alles, was 
er ſich mſthſelig erarbeitete, wurde zur Derfung feiner 
Schulden benußt. Auch die Nationalgabe, die er ver⸗ 
gangenen Sommer erhielt, kurz ehe er auf die Suche nach 
der Nobile⸗Expeditſon aufbrach, hat er feinen Gläubigern 
zur Verfügung geſtellt. Die Abſchiedsworte, die er an 
en Anwalt richtete, ehe er feine Todesfahrt antrat, 
auteten: 


„Machen Sie mich zu einem freien Manne.“ 


Jetzt hörte man aus Oslo, daß Freunde des Forſchers 
es ſibernommen haben, alle Schulden Amundſens zu decken 
und alle ſeine Gläubiger zu befriedigen. Zuletzt war noch 
eine Schuld von 15000 Kronen übriggeblieben. Amundſens 
Freund Laugaard, ein Fabrikbeſitzer, kaufte alle Medaillen 
und Ehrenzeichen, die Amundſen während ſeines Lebens 
erhalten hatte, für dieſen Betrag aus dem Nachlaß des 
Forſchers und ſchenkte fie dem Münzkabinett der Univerfitä? 
Oslo. Es waren 33 Goldmedaillen, 13 Silbermedaillen und 
fünf Plaketten aus Bronze. 

Amundſens letzter Wunſch iſt erfüllt: er hat keinen 
Gläubiger mehr; er iſt ein freier Mann geworden. 5 

t 


Shmeicerelder, die in die Hunderttauſende gingen. 
Aufdeckung einer Erpreſſeraffäre in Prag. 


Bei der Durchſuchung der Korreſpondenz der durch leicht⸗ 
innige Kreditgewährung und Vrun t reuungen in Schipierig⸗ 
keiten geratenen erſten bürgerlichen Vorſchußkaſſe in Prag, 
deren beide Direktoren durch Ser. ſtmord geendet haben fand 
man ver ſchiedene Erprefferbriefe Ein Ingenieur Beck, ein 
Angeſtelltex der Fabrik von Zeilhammer in Pardubitz, ber 
langte unter der Drohung die illegalen Geſchäfte der Vor chuß⸗ 
kaſſe mit der Firma Zeiſhammer aufzudecken, den Belrag von 
750000 Kronen, den er auch erhalten hat. Ingenieur Beck 
wurde verhaftet und die Verhaftung des Fabrikanten Zeit⸗ 


I 


Lawinenſtürze in Bayern und Vorarlberg. 
Die erſten Opfer des Winterſports. 


Der Einzug des Winters in die bayeriſchen Berge 
hat bereits außergewöhnlich ſtarke Schneefälle ge⸗ 
bracht. In den Vorbergen. Wendelſtein und 
Schlierſeer⸗Bergen liegt der Schnee bereits bis zu 
wei Meter boch, ſtellenweiſe ſogar noch erheblich 
hober, Das bat zur Felge gehabt, daß al) in 
ſonſt ziemlich Laminenfreien Gegenden zahlreiche 
Lawinenſtürze 1 Ats erſtes. Opfer des 
Winterſvorts wir i i 

Minden vermißt, das aller Wahr deines; nah 
von einer Lawine verſchütter worden 1, Unſere 
Aufnahme vberanſchaulicht eine Lawfue. die zen 
den Bergen uſedergegagen it Lawinen ſind 
Schnesmaſſen die unter dem Eiufluſſe der Seunen⸗ 
beiisehlung ſich mon ihrem Lager au Mergadgoſn⸗ 
gen loslöfen und mit ſtets wächfender Geſchwin⸗ 
gelt und durch die in mer Bahn lien wen 
Schneemaſſen raſch ſich vergröß end, zu Tal gleiten. 
Die Schnelligkeit wird jo groß, daz Thon, aum 
den boranſtürmenden Luftdruck oieſer Malen 
Bäume und Häuſer weggefegt werden. In lawinen⸗ 
erübröenden Gegenden mitten die Tlroten und 
Bahnen durch Tunnels gefübrt oder mit ſtarken 

Schutzdiſchern verfehen weeden. 
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hammer, der in einem ebenfalls aufgefundenen Erpreſſerbrief 
1250000 Kronen Schweigegelder verlangt hatte, ſowie eines 
ebenfalls belasteten Architekten Vlach, angeordnet. Zeithammer 
und Vlach wurden vorgeſtern in Linz (Oeſterreich! ausfindig 
gemacht, wohin fie mittels gefälſchtier Päſſe geflohen waren. 
Die Frau des Fabrikanten Zeithammer, gegen die Verdachts⸗ 
momente vorliegen, wurde ebenfalls in Haft genommen. 


Neue Anſprüche an den Feuerperſicherungsverband 


Die Geſchäfte des Regierungsrats Damm. 
Verſchwundene Korreſpondenz. 


Die Unterſuchung gegen Geheimrat Damm megen feiner 
Geſchäftsführung im Verbande der öffentlichen Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalten in Berlin ergibt mit immer größerer Be⸗ 
ſtimmtheit, daß ein nicht unerheblicher Tell der Korreſpon⸗ 
denz, die Regierungsrat Damm mit Privatbanken geführt 
hat, einfach verſchwunden iſt, fo daß ſich die Rekonſtruktion 
der Vorgänge als außerordentlich schwierig erweiſt. 


In den letzten Tagen hat ſich nun die Firma Theodor 
Rathke, Berlin, Mohrenſtraße, an den Verband gewendet 
und eine außerordentlich große Summe als Entſchädigung 
für ein entgangenes Geſchäft gefordert. Bei der Un⸗ 
terſuchung ſtellte ſich bekanntlich heraus, daß der Res 
gierungstat Damm, nachdem er von der Gemeinſchaftsgruppe 

eutſcher Hypotgokenbauken die verlangten 15 Millionen 
Pfandbrieſe nicht erhalten hatte, durch den Mitinhaber der 
Firma Herrig Lackner, das Bankhaus Theodor Rathke bes 
auftragt hatte, für den Verband 15 Millionen Hypotheken zu 
beſchaffen A . 

Das Miniſterium des Innern konnte dieſes Geſchäft noch 
rechtzeitig inhibieren, Die Firma Rathke hat ſelbſt gegen 
den Verband eine außerordentlich hohe Forderung wegen 
„entgangenen Verdienſtes“ geſtellt, doch hat Regierungsrat 
Tapolſki, der augenblicklich die Geſchäfte des Verbandes 
führt, dieſe Forderung der genannten Firma rundweg ab⸗ 
gelehnt. 


Paßzt auf die Seife auf! 
Seifenſtaub — Exploſionen eine neue Gefahr! 


Bei der heute üblichen Verarbeitung von Seife zu 
Flocken und Pulvern hat man beobachtet, daß gewiſſe Arten 
von Seifenſtaub, ſobald ſie in größerer Menge die Luft er⸗ 
füllen ſehr leicht explodieren. Eine Reihe von Verſuchen, 
die auf dieſe Beobachtungen hin von der ſtaatlichen Ver⸗ 
ſuchsſtation in Pittsburg ausgeführt wurden, ergaben daß 
Seifeuſtanb erploſiver it als die meiſten Staubarten 
induſtrleller Rohprodukte, und daß bei den Seifenſtaub⸗ 
exploſionen ſtarke Flammenbildung unter gleichzeitiger Ent⸗ 
wicklung großer Hitze ſtattfindet. Die Erploſions fähigkeit 
des Selfeuſtaubs iſt übrigens ſchon deshalb merkwürdig, 
weil jene Seifen deren Staub erplofiv iſt Natriumzuſam⸗ 
menſetzungen daritellen. die ſonſt bei Exploſionen ſogar eine 
kühlende Wirkung ausüben. 


Wolkenkratzer in Paris. 

Die Frage des Hochhausbaues kommt fetzt auch in Paris 
auf die Tagesordnung. Bisher iſt die zuläſſige Höhe von 
Bauten durch ein Reglement der Stadtverwaltung bes 
ſchränkt Die Geſellſchaft der beamteten Archltekten, die 
ſeinerzeit dieſe Vorſchriſten ausgearbeitet hatte, hat jetzt 
den Auftrag bekommen eine Aenderung zugunſten des 
Hochhansbaues vorzubereiten. Vermutlich wird in den neuen 
Vorſchriften die Bauhöhe von der Breite der Straße ab 
hängig gemacht werden. 


bereits ein enbenſtervgar aus 


„Leider nicht! Es tut mir aufrichtig leid, das ſagen zu 
müſſen. Sie werden noch viele Pfeifen rauchen, das Land 
wird ſich verfinſtern, niemand wird mehr die Sonne ſehen 
und die 
klagen.“ 

„Wie glücklich Sie mich machen!“ jubelte Bobby. „Wahr⸗ 
ſcheinlich haben Sie die Abſicht, nach der Decke zu zielen.“ 

„Das iſt Unſinn! Ich ſagte ſchon, daß ich Ihnen ein 
kleines Andenken zugedacht habe. Wir werden aufeinander 
ſchießen, aber wir werden unſere Körper dabei nicht expo⸗ 
nieren.“ 

Nun lachte Bobby hell auf. 

„Eine entzückende Idee, Europa befindet ſich darauf, daß 
es keinen Ueberfluß an Gehirnen hat. Es duelliert ſich nur 
noch hinter kugelſicheren Panzerwänden. Mir fällt etwas 
ein, gehen wir in eine nette Tanzdiele und laſſen wir in⸗ 
zwiſchen die Piſtolen hier von dem Diener abſchießen.“ 

‚Der Herzog verließ feine Seſſel. Seine ſchweren Lider 
öffneten ſich, und ein böſer Blick ziſchte zu Bobby hinüber. 

„Sie find in guler Stimmung,“ meinte er. „Möchten Sie 
o was für Vorſchläge ich Ihnen zu machen 

abe?“ 

Beide Beine hatte Bobby über feine Seſſellehne gelegt. 
Er wippte damit auf und nieder vor Vergnügen. Aber 
ſeine Stimme klang gramvoll: ? 

„Sprechen Sie!“ 

„Sie ſehen die Pfeiler in den vier Ecken des Saales. 
Wir werden uns hinter zwei in der Diagonalen einander 
gegenüberliegende ſtellen und die Arme ausbreiten. Auf 
dieſe Weiſe bietet jeder von uns dem Gegner nicht viel mehr 
Zielfläche als die geſpreizte Hand. Auf dieſe werden wir 
rechts an den Pfeilern vorbei ſchießen. Sind Ste einver⸗ 
ſtanden?“ 

Ich bin es!“ antwortete Bobby mit düſterem Pathos. 

Dann griff er nach dem Gegner, der in ſeiner Nähe 
ſtand, und zog ihn zu ſich heran. 

„Erlauben Sie, Herzog, daß ich mich von Ihrer linken 
Hand verabſchiede!l Wer weiß, ob ich ſie wiederſehe.“ 

Ungeduldig entwand ſich ihm der andere. 

„Wir wollen anfangen“ ſagte er. 

Dr. Morton lud die Piſtolen. Er tat es mit umſtänd⸗ 
licher Sorgfalt. Ehe er die Patronen in den Lauf ſchob, 
küßte er jie, Flüſternd bewegten ſich feine Lippen. 

„Kleine, ſcharfe Zähnchen, beißt ſie! Beißt ſie in die 
Händchen, die dummen, böſen Buben. Saugt euch an ihren 
Pulsäderchen feſt, meine braven Blutegel! Sie ſind voll 
Uebermut, und man muß ihnen Erleichterung ſchaffen! 
Zerhackt ihnen die böſen Fingerchen, meine kleinen Geier⸗ 
ſchnäbel, zerhackt fie!” 5 

Bobby halte ſich erhoben. Er leerte ſeinen Sekt⸗ 
kelch und griff nach einer der Piſtolen. Mit ſeinen weiten, 
. Schritten durchquerte er den Raum. Dann blieb er 
ſtehen. 

„Herzog,“ fagte er, „ich bin ein harmloſer, friedlicher 
Bürger und weiß wenig von den Inſtrumenten, mit denen 
Ihr Blaußlüter euch zur Ader laßt. Die Bilfigkeit verlangt 
es, daß Sie mir einen Probeſchuß geſtatten.“ 

„Der Hausherr hatte ſich ſchon hinter einen der neutralen 
Pfeiler geflüchtet. Mit verſchränkten Armen, die Piſtole in 
der Rechten, einen Ausdruck von f ötkiſcher Geringſchätzung 
55 den feinen, müden Zügen, ſtand der Herzog in der Nähe 

er Tür. 

„Bitte!“ erwiderte er. Wonach wollen Sie zielen?“ 

„Nach dem Kerzendocht.“ 

Eine raſche Wendung nach dem Kamin zu machte Bobby. 
Faſt im gleichen Augenblick krachte der Schuß. 

Die Kerze erlosch. In das Sandſteingemäuer des Kamins 
dahinter bohrte ſich die Kugel. Bläuſiches Licht, aus Glas⸗ 
ſchalen in den Wänden quellend, flammte auf. 

Ruhig kam Bobby an das Kamintiſchchen zurück. Er ent⸗ 
fernte die Hülſe aus dem Piſtolenlauf und lud die Waffe 
aufs neue. 

„Ausgezeichnetes Schießzeug!“ meinte er. Wenn Sie es 
wünſchen, dann ſtutze ich Ihnen damit die Nägel an Ihren 
Händchen.“ 


Ein wenig verblüfft ſchien der Herzog. Sein Mund ſtand 
offen, breit lag ſeine feuchte Zunge auf der Unterlippe. Er 
hakte ſich aber gleich wieder in der Gewalt. Ein Lächeln, 
wie mit einer Nadel in Marmor geritzt, lag auf ſeinen 
Wangen. 

Dieſer Burſche da war ein gefährlicher Gegner. Er ſchoß 
verteufelt gut. Dennoch leſſtete er nichts Ungeßenerliches. 
Der Herzog war der beſte Piſtolenſchütze der kaiſerlichen 
Armee geweſen und ein Duellgegner, den man mehr fürch⸗ 
tete als die Verdammnis. Auf ſechs Schritte ein Licht aus⸗ 
ſchießen, das war kein Ereignis, das ihn in Erſtaunen ner- 
ſetzen konnte. Ein dutzendmal hintereinander würde er den 
Schuß nachmachen. 

Weit ſchwieriger erſchien es, bei dem ungewiſſen Licht, 
das im Saal herrſchte, auf zwanzig Meter Diſtanz eine Hand 
zu treffen. Er kannte den Raum genau. Monatelang hatte 
er hier täglich ſeine Schießübungen abgehalten. Jeder 
Gegenſtand war ihm vertraut, Ueberall gab es Punkte, die 
ihm das Zielen erleichterten. Der Landſtreicher, der es ge⸗ 
wagt hatte, den Herzog von Sandoval bloßzuſtellen, würde 
den blutigen Händedruck der Rache zu ſyſtren bekommen. 

Langſam ſchritt der Edelmann feiner Ecke zu. 


„ 


Menſchheit wird unter der Plage ächzen und weh⸗ 


„Sie ſind ein Heuchler.“ ſagte er nachläſſig. „Vermutlich 
haben Sie in Südamerika Kühe gehütet; dabei foll man ſich 


ja fabelhafte Fertigkeiten im Sthießen aneignen.“ 

Bobby antwortete gleichmütig: 

„Es iſt wahr, ich treffe einen Ochſen auf hundert Schritt 
genan zwiſchen die Hörner. Beſtehen Sie immer noch auf 
e eee 

„Rur wenn ich gewiß fein darf, daß Sie Ihre ! 
wegziehen.“ i ; e 

„Nun war Bobby böſe. Mit dem Zeigefinger tippte er auf 
Keb Stirn. Dann ging er kopfſchüktelnd zu ſeiner Ecke hin⸗ 

„Einmal, auf halbem Wege, blieb er Tteheit, 
als hätte ſich plötzlich etwas an ſein Bein gehängt. 

Unwillkürlich bückte er ſich, 


tigen. Aber es war nichts, Verwundert richtete er f 
wieder auf. Das Gefühl der = 


blieb beiteſen. Schwere in feinen Beinen 


Seine Schritte wurden langſam und 5 - 
reichte die Ecke und nahm ee Poſition Nds er 

Als er mit weitausgebreiteten Armen hinter dem Pfeiler 
ſtand und über den Piſtolenlauf nach dem Gegner viſterte, 
glaubte er durch einen dichten weißen Nebel hindurchzuſehen 
Gleichzeitig begann ein feines Brauſen in feinen Ohren, 


Ihm war, 


um das Hemmnis zu beſei⸗ | 


32. Fortſetzung. 
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Wie aus weiter Ferne hörte er die Stimme Dr Mortons 

„Meine Herren! Ich zäßle im Sekundentempo bis drei. 
Sie dürfen erſt nach eins ſchießen. Nach drei darf nicht mehr 
geſchoſſen werden. Achtung!“ 

Rund um Bobby ſchien ſich der Saal zu drehen. Alle 
Gegenſtände darin verſchwammen zu einem Reigen grau⸗ 
weißer Geſpenſter. Seine Stirn war naß, und er fühlte ein 
Prickeln in der Kopfhaut. 

„Himmliſche Güte, was iſt das?“ brüllte er auf. 

Die Revolverhand riß er zurück. Er biß ſich in den 
Unterarm. 

„Komm zu dir, verfluchter Kadaver! Willſt du vielleicht 
vor dem adligen Hampelmann da zittern?“ 

„Eins ..“ zählte Dr. Morton. 


Die Rechte mit dem Nevolver flog hoch. 


Von drüben krachte der Schuß. Zwiſchen den geſpreizten 
Fingern „ Linken pfiff die Kugel hindurch. 

„ wei 

Da tauchte Bobby für den Bruchteil einer Fekunde aus 
der milchigen Flut auf, in der er zu verſinken drohte. Die 
Rechte u dem Revolver flog hoch. 

ore 

Er drückte ab. 

Wie ein Fingerkniyſen klang der Schuß durch die Diane: 
dung, die in feinen Ohren brüllte. Dann emfnand er et⸗ 
was, als ſchlage ihm eine Woge von kochendem Giſcht in das 
Be Sie lähmte ſein Gehirn, erſtickte den Atem in ſeiner 

ruſt. 

Nun verlor Bobby den Lebenswillen. In einen unge⸗ 
heuren Schlund, von weißen, wogen den Dämpfen ausgefüllt, 
ließ er fich fallen. Die Ufer der Wirklichkeit entſchwanden 
ſeinem Blick, das Nichts Ihren ſen in feine Spaftenarme 

Dieſe Stunde war es, die mit aſſen ihren Einzelheften 
zu Bobhn zurückkehrte, als er einſam in dem Saale des 
Mortonſchen Hauſes ſtand. 


9 wacht. 


XXVII. 
Was war es geweſen, das Bobby die Beſinnung in einem 


Moment geraubt hatte, da es ſehr darauf ankam, ſie zu be⸗ 
halten? 


vorwerfen, 


Er war kein Schwächling Dies und das mochte man ihm 


aber das ſeine Nerven ſeidne Fädchen wären, 


das konnte niemand. der die Wahrheit liebte, ſagen. Er 
blickte in einen Piſtolenlauf mit größerer Gelaſſeuheit als 
in die Augen einer Frau. Furcht war ihm eine Sache, von 
der er nur eine ganz verſchwommene Vorſtellung hatte; Ge⸗ 


fahr empfand er als eine 


moNfltätige Seelenmafinge, 
Das Bewußtſein hatte er damels verloren; er war ohn⸗ 


mächtig umgeſunken wie ein hyſteriſches Weib. Vielleicht 
hatte er ſogar vorbeigrſchaſſen Indem er ſich dieſe Möglich⸗ 
keit vorſtellte, ſtieg Bobby eine Blutwelle in die Stirn, Er 
ſchämte ſich, und er ſah ſich mißtrauiſch um. als könnte irgend⸗ 


wo jemand fein, der ihm ſagte, 
Schießen. 


er habe keine Ahnung vom 


0 
Aber es war niemand da. Schweigend umgab ihn das 


Dunkel des Saales. 


nem der Seſſel nieder, 


Zu dem Kamin ſchritt Bobby hinüber. Er ließ ſich in ei⸗ 


holte Feuerzeug und Pfeife hervor, 


ſetzte den Tabak in Brand, rauchte wie eine Fabrik und 
wartete. 


verbreitete, die Flamme der langen, 
Irgend jemand hatte bei dieſem 
lag aufgeſchlagen auf der Bronzeplatte des 


Mühſam kämpfte gegen das Wolkenmeer, das er um ſich 
faſt armdicken Kerze. 
Licht geleſen. Ein Buch 


Tiſchchens. 


Bobby warf einen Blick hinein. Es war ein Werk über die 


ſeltſamen Phänomene der Katalepſie. 


Das intereſſierte 


Bobby nicht. 


A 
entſchloß 


Er erhob ſich, ging eine Weile laut pfeifend auf und ab. 
13 auch das nicht dazu führte, das Haus zu alarmieren, 
er ſich zu einem Gcmwaltmittel, Er lud die Piſtole. 


Zehn Schritte von der Kerze entfernt nahm er Aufſtellung. 
Dann wiederholte er den Meiſterſchuß vom Tage des Duells. 


Die Kerze erloſch. Gleichzeitig ſchrie etwas Metallenes 


auf, das auf dem Sims des Kamins ſtand. Mit fürchter⸗ 
lichem Gepolter fiel es zur Erde. Das gab einen Lärm, als 


ſtießen zwei 


gepanzerte Heerhaufen des Mittelalters auf⸗ 


einander. 


Bobby erinnerte ſich, was es war. Ein ſilberner Bowlen⸗ 


keſſeln mit zwölf Bechern dazu eite da oben geſtanden. 


Er zuckte die Achſel. Man ſte ſolche Sachen nicht in 


eine Schießhaſſe. Im übrloen war er ganz zufrieden. Auf 
dieſen Radau hin würde ſich ja wohl endlich jemand herbei⸗ 
5 und nach den Wünſchen des lebhaften Beſuchers 
ragen. 


Aber das war ein Irrtum. Niemand kam. Hinter dem 


Lärm, den Bobby verurſacht hatte, ſchtich die Stille her; 
unter dicken, ſchwarzen Kiſſen erſtickte ſie jeden Laut. 


Bobby ſtand ungefähr in der Mitte dess Raumes. Lau⸗ 


ſcheud hatte er ſich vorgebeugt. Dann fiel ihm plötzlich dle 


Finſternis umher ein. 


Der Saal war fenſterlos. Kein 


Schimmer der Straßenlaterne draußen konnte durch die 
meterdicken Wände dringen. 


Mit dem Erſöſchen der Kerze war alles Licht geſtorben. 


Wie eine Gruft umgab der Raum Bobby. 


(Foriſetzung folgt.) 


Wieder eine angebliche Zarentochter. 
Jetzt ſoll es Olga fein. — Das Geheimnis der polniſchen Gräfin. 


gleichzeitig bereit das Geheimnis ihrer Herkunft vor Ge⸗ 


Dem vielerörterten Fall der angeblichen Großfürſtin 
Anaſtaſia, der ſetzt in Amerika lebenden Frau Tſchalkow⸗ 
ſkaja reiht ſich jetzt ein neuer an, der demnächſt vor einem 
Pariſer Gerichtshof aufgeklärt merden ſoll. Es handelt ſich 
dabei um eine junge Frau, die dem Gericht den Beweis 
ihrer Identität mit der Großfürſtin Olga, der älteſten 
Tochter des letzten Zarenpaares, erbringen ſoll. 

Das fran öſiſche Mitglied der Anwaltskommer von 
Kairo, Maitre Georges Darian, hatte im Jahre 1925 die 
Bekanntſchaft einer auffallend hübſchen jungen Frau ge⸗ 
macht die ſich ihm als die polniſche Gräfin Alexandra 
Wyſſoſka vorſtellte. Im Verlauf der Bekanntſchaft geſtand 
ſie dem Rechtsanwalt nachdem dieſer ſich ehrenwörtlich zur 
Verſchwiegenheit verpflichtet hatte: „Ich bin keine polniſche 
Gräfin, ſondern die Großfürſtin Olga, die Tochter des 
Zaren Nikolaus II. Ich bin dem Blutbad Jekatarinburg 
entflohen. Die Familie., bei der ich jetzt lebe, hat mich 
adoptiert.“ Die junge Frau erklärte weiter, 


daß ſie angeſichts ihrer völligen Mittelloſigkeit zum 
Selbſtmord gezwungen fei, 


wenn nicht jemand ihr dazu verhülfe, ihre auf zweieinhalb 
Millionen Mark geſchätzten Juwelen wiederzuerlangen, 
die ſie für eine Schuld von 700 Mark bei einem Londoner 
Geldleiher verpfändet habe. Maitre Darian verſah fie auch 
mit einer Summe, die zur Einlöſung des Schmuckes dienen 
ſollte, und die angebliche Großfürſtin verließ darauf Kairo, 
um, wie ſie ſagte, die Angelegenheit in London zu ordnen. 


Einige Zeit ſpärer erhielt der Anwalt von der jungen 
Frau einen Brief mit der Mitteilung, daß die Pariſer Fa⸗ 
milie, die fie an Kindesſtatt angenommen habe, noch wei⸗ 
terer Mittel bedürſe um den Schmuck herauszubekommen, 
da der Londoner Pfandleiher drohe, ihn andernfalls zu 
verkaufen. Maitre Darian ſchickte gutgläubig auch weiter 
Veld und hörte dann ein ganzes Jahr nichts mehr. Als er 


eürzli „traf er die Dame auf der Straße 
kürzlich in Paris war fe Einnelötte 
Das geſchah auch. Er ging 
ann mit den Juwelen zu einem Sachverſtändigen, um fie 


ind verlangte kategoriſch, daß der angeblich 


Ichmuck ihm vorgelegt würde. 


nrüfen zu laſſen. 


Zu feiner unangenehmen Ueberraſchung wurde ihm der 


Beſcheid, daß die Steine falſch ſeien. Darian 
klagte daraufhin auf Nückerſtattung 


des Geldes, daß er der fungen Frau zur Berfügung ne 
ſtellt hatte. Die Beklagte bat einen hervorragenden Pariſer 
Rechtsanwalt mit ihrer Vertretung betraut und erklärte ſich 
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richt zu enthüllen. Die Sache ſoll in den nächſten Wochen 


verhandelt werden. 


Weniger religiös als freimaureriſch. 
Die Sekte der Behaiſten. 


In der Türkei hat ſich eine geheime Sekte Anhänger er 
worben deren Grundſätze weniger religiös als freimaureriſch 
ind Sie nennen ſich Behaiften. Ihre Richtlinien nennen 
Tugend und Liebe die höchſten meuſchlichen Eigenſchaften. 

erentonien und Prieſter lehnen fie entſchieden ab. Mann und 

Frau haben die gleichen Rechte. Verboten find Streit, Zorn, 

aß, Räche und Aberglaube. Der Behaiſt fügt ſich den Slaats⸗ 
geſetzen ſeines Landes. Falſchheit und Lüge gelten als Tod⸗ 
fünden, Vielehe und eheliche Untreue find verbolen. In Kon⸗ 
1 wurden mehrere Perſonen als des Behaismus ver⸗ 

ächtig verhaftet, mußten jedoch auf 7 Fuß gelaſſen werden, 
da man den Tatbeſtand einer verbotenen Organiſation nich 
nachweiſen konnte. 


1500 falſche Abiturienten. 
Den Unfug des Berechtigungsweſens durchbrochen. 


Die Ermittlungen in der ſenſationellen Zeuanisfälſcher⸗ 
affäre des Direktors einer Budapeſter Handelshochſchule, Edwin 
A. Röſer, haben ergeben, daß von der Schule nicht weniger als 
1500 Zeugniſſe auf unrechtmäßige Weiſe ausgeſtellt worden 
find, Die Fälſcher hatten zweierlei Tarife. Bei einem Schein⸗ 
abiturium vor einer falſchen Prüſungskommiſſion wurden für 
das Zeugnis 1000 Mark verlangt. Wer aber 2000 Mark zahlte, 
erhielt das Zeugnis auch ohne Prüfung, Mit Ausnahme zweier 
Lehrer war das ganze Kollegium an den Betrügereien beteiligt, 


Die meiſten Mitglieder der Lehrerschaft befinden ſich bereits 
in Haft, außerdem ein Dr. jur, ein Gutsbeſitzer, ein Beamter 
und ein Handelsangeſtellter, die als Schlepper tätig waren. 
Die Zeugnisfälſchungen gehen auf viele Jahre zurück. Unten 
deſſen haben verſchiedene Leute auf Grund der ſalſchen Zeuge 
niſſe fiudiert, Prüfungen abgelegt, und viele haben ſogar den 
Doktorgrad erlangt, ohne jemals das Abitur beſtanden in 
haben. Andere wieder ſind auf Grund der unrechtmäßigen 
Reiſezeugniſſe Offiziere geworden. Es gibt in verſchiedenen 
Staatsämtern hochgeſtellte Beamte die ihre Ernennung den 
Zeugniſſen des Direktors Röſer zu verdanken haben. So wur. 
den allein bei der Staatlichen Arbeiterverſicherungskaſſe fünf 
Oberbeamte ermittelt, darunter drei Oberregierungsräte 
ein Bürsdirektor, bie ſich ihre Reiſezeugniſſe erkauft haben. 


